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Wao ailii et Neiiett
—- Der Führer eitipfittg am Motitag den inga-

flaivifchen Miitisterpräsidettteit, beni er ani Abend
ein Essen gab. «

... Am späteti Abend des Diettstag hat Chan-
teitips Dein Präsidenten der Repnblik das neue
Kabinett vorgeflellt. Banner nnb Delbos bleiben.

—- Das iiit Dezember gewählte rnntänische
Parlament ist ausgelöst warben. Reuwahlen
findeii am 2. März statt.

——- Der japaitische Ministerpräfident hat er-
klärt, die sapattische Regierung werde mit der
chittesifcheii Zentralregierung nicht mehr verharr-
deln, dieser gegeitiiber hatten nur noch Waffen
zu sprechen. .
—

ilnfitltere Haltung der Sozialdemokraten
uttd Kommuniften.

Die frabinettskrife ist beendet. Ehanlemps
hat seine neue Regierung gebildet. Um 22.35 Uhr
MEZ begab et- sich ain Dienstag, begleitet von
seinen Mitarbeitern, iits Elhsee, wo er Dein Prä-
identen der Repnblik seine tieuett Minister nnd
le Uttterslaatsfekretäre vorstellte. Die halbamt-

lich veröffetttlichte Ministerlisle lautet:
Miitislerpräfident: E h a ii te m p s :
Stellvertrelender Miitifterpräfideiil,

uerleidignng tittd firtegr Daladier;
Staatsiiiinifter, beauftragt mit der Zusammen-

fassitng der w rtfchaftlicheti und finattzielleit Ak-
tion der Regierung: B on n et;

Staatsminister, beauftragt mit der Dieitstslelle
der Ministerpräfidentschast: Frossard, kriegs-
maritte: Willfam Vertraitd, Luftfahrt: Gan la
Ehambre, Jnneres: Sarraul, Justiz:
Campitichi, Finatifem Marchattdeatt, Aiiszeres:
Delbos‚ Handel: P erre (Lot, Pensionen: Oassalle,
Landwirtschaft: Ehapsal, Erziehung: Jean Zan,
Duft nnb Ielegraphie: (fienlin, Arbeit: Rantadier,
äoloniein Senator Steeg, öffentliche Gesundheit:
Rucart, öffentliche Arbeiten: Queuille, Handels-
marine: Elbel.

Kabinett ohne Marriften.
Aber starke Abhängigkeit von Diefen.

Voit den Mitiislerit der nengebilbeten Regie-
ritiig gehören Die Senatoren Ehauteinps, Sar-
raiit, Ehapsal, Steeg und Queuille sowie die Ab-
geordneten Daladier, Bonttet, Bertrand, Gut) la
Ehambre, Eampinchi, Marcharideau, Delbas, Eot,
Lassalle, Ieatt Zah, Gentiti, Rtirart und Elbel
der titadikalsozialen Partei an, während die Ab-
geordneten Frossard und Rainadier der Republi·
kanifchsSozialeit Vereinigung angehören. Die
Kommunisten stehen abseits nnb auch die Sozial-
deiitokrateti sind nicht im neuen Kabinett vers
treten. »

Trotzdem bleibt die Regierung, die sich sa auch

theoretisch weiterhin als Volkssrontregieruug be-
zeichnet, in starker Abhängigkeit von den beiden
marxistifchen Si‘annnergrnppen. Die Radikalsozias
lett halten selbst in einer Sitzung ihrer Kammer-

grttppe gefordert, daß die parlamentarische Unter-

stützung Durch Die Sozialdemokraten gesichert

bleibe. In der Eittschließitng wird verlangt, daß

das Regiertiitgsprograiittit nnb Die Tätigkeit des

neuen Si‘abinetts Ehattteinps keine Uneinigkeit
zwischeit den verschiedettett Volksfrontparteien
hervorrufe. -

Wie weit sich die marxistischen Parteien an

Diefe Richtlinien halten werben, ist nicht ztt über-
sehen. Die Sozialdemokraten find z. Zt. recht
ttitschlüsfig, woran ihre Partseikrise teilweise schuld
sein mag. Die bisher von komnitiitistischer Seite
laut gewordenen Äußerungen find sogar alles
andere als ermutigenb. Eine Absage von dieser
Seite in einem eittscheidenden Augenblick kann
u. U. das Weiterbestehen der Regierung in Frage
tellen.

i Mehrere komntttnistische Abgeordnete erklär-
ten bebauernb, eine Beteiligung der Kommuni-
sten fei nicht ernsthaft erwogen worden, nnb zit-
dem habe der Versuch nicht einmal die Zustim-
mttng sämtlicher Volksfrontparteien gefunden Ein
bewegtes Klagelied stimmte ner allem der Kom-
inunist Ramette an. Wütend ließ er tin-» dann
zu der Drohung hinreißen: Die Ereignisse würden

Landes-

Der Bezug gitt als iortbestehend, wenn nicht recht-
zeitig derselbe gekundtgi wird.
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vielleicht nicht lange aus sich warten lassen, uitt
dies ztt zeigen. Resigniert stellt er noch einmal
fest, die tiomtuuniften seien geneigt gewesen, alt
eitler Regierung der Volkssronl mitzuarbeiten.
Sie blieben auch weiter bereit. Fiir sie zähle
alleitt das ’Brogrannn, nnb zwar das Volksfrmtt-
programm, dem sie itach wie vor „treu verbun-
den« blieben. Ihre Stellungnahme zum itettert
Kabinett behielten sich die Komtnuuisten vor, bis
es sich deiti Parlament vorstelle. „Denn wir wer-
den die Regierung nach ihrem Programm ttitd
mehr noch nach ihren Männern beurteilen.“

Aus einer sehr sicheren Basis fleht also das
neue Kabinett Ehautemps nichtl

Chautemtts iiber feine Ziele.
Bevor das neue Kabinett sich ins Elnsee zttiii

Präsidenten der Repubtik begab, machte Minister-
präsideitt Ehautemps vor der Presse kttrze Aus-
siihi·uttgeit, in denen er seiner Freude Ausdruck
gab, eine so lange nnb heiklts Krise dtirch die
Kabinettsbisdung beendet zu haben. Die itette
Regierung verDe sich bemühen, deit .l««)osfnungen
des Lattdes zu entsprechen, das ooit ihr Reformen
wie soziale Gerechtigkeit-, unteren Frieden nnb
Sicherheit erwarte. Matt wird das besondere
Ittteresse bemerkt haben, sagte Ehamteinps, das
ich daratts verwandt habe, uttt die D i e nftft e l -
lett des Miittsterpräfidiutns besser zu
organisieren, die wirtschaft iche u nd si-
n a n zielte Schla g k raft der Regierung zit-
saiititiettzttfasseit nnb eine it r e n g e K o it tr o l l e
b e r A u s l ä n b e r auszuüben. Irh bitt ent-
schlossen, mit« meinem Freund Daladier eine Neu-
oanung der Gefchäftsbereiche der Ministeriett
für die Landesberteidigung durchzu-
führen. llin biefe Reform zu erleichtern, haben
mir meine Kollegen Eampinchi nnb Pierre Cat
ihre Amtesr zur Verfügtiiig gestellt. Ich habe sie
beide gebeten, die Leitung eines anderen Ministe-
rialbereiches zu übernehmen. Ich kann fagen,
daß mit diesen Änderungen mein Kabinett in
fester Form gebildet ist.

Der erste Kabiitettsrat der neugebildetett
Regierung wird am Dottiierstagnachntittag statt-
finben. Atit Freitag friih versammeln sich die
Minister zu einem Ministerral, nnb am Freitag-
nachtnitlag wird sich die Regierung dem Parla-
ment vorstellen.

Deutfthes Hoheitszeirlten zerschlagen
Der Sohn des ermordeten österreichifchen Theori-

folgers der Täter.

Wie man jetzt erst erfahrt, wtirde am Sonn-
tagabeitd in Wien ein Anschlag gegen ein

Mittwoch, den lt). Januar lti38 f
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.i«)oheitszeichen des Reiches ausgeführt. Plötzlich
zertrüiitttterte ein Maria mit einein Stark ein am
hause der Generalvertretttitg der Deiitschett
Reichsbahtt aus dein Getreidemarkt im 1. Wietter
Bezirk angebrachtes Schild, das auch das .i«)oheits-
zeichett des Reiches trägt. Fußgänger hielten
den Täter fest. bis Die Polizei verslättdigt war nnb
den Namen des Täters feststellen konnte. Dabei
ergab sich, daß man es mit F ü r st E r n fi
hohen be rg zu tun hatte. Nach Feststellung
feines Namens wurde er attf freiem Fttß belassen.
Die detitsche tilesaitdlfchsaft hat, tiachdeiti sie von
dein Vorfall erfuhr, sogleich im Bittideskaitzleraint
Protest erhoben. Die österreichische Regierung er-

s widerle, daß sie sofort eine Untersuchung der An-
gelegettheit eingeleitet habe. Der Vorfall werde
unter voller Berücksichtigung des tnsiandes, daß
es sich ititt die Verlegung des At tsschildes einer
reichsdeutscheu amtlichen Stelle handle, geahitdet
werben. -

Fürst Ernst hoheitberg ist ein Sohit des in
Sarajewo im Jahre 1914 ermordeten österreichi-
schen Throitsolgers Franz Ferdinand, dessen beide
Söhne, Da er iitorgattatisch mit einer herzogin
von hohenberg verheiratet war, den Titel herzog
bzw. Fürst hohenberg führen.

Die öfterreichische Regierung entschuldigt fich.
Die österreichische Regierung hat der deutschen
Gesandtschoft durch Entsendung eines leitenden
Beamten des Vundeskanzleramtes ihr Bedauern
über den durch die «-3ertriimmeruug des Amts-
schildes der Reichsbahiwertretung in Wien her-
uorgerusenen ärgerlichettZwischeitfall atissprecheit
lafseii. Die gegen den Täter Fürst Ernst hohen-
berg erstattete Strasaitzeige werde eine Straf-
verfolgung durch die österreichischen Gerichte nach
sich ziehen

Rattonaler Erfolg bei Terueb
Rege Tätigkeit der cuftwaffe.

Wie General Queipo del clano mitteilte, haben
die nationalen Truppen nördlich von Teruel die
Front Der Botschewisten durchbrocheti nnd bei Ce-
ladas wichtige Stellungen besetzt. Sie find bis zur
Straße Teruel———Moittalban vorgedrungen. Die
nationalen machten 700 Gefangene ttnd schnitten
im Norden von Teruel mehreren bolschewistischen
Abteilungen den Rückzug ab. Die seit Beginn der
Schlacht von Teruel heiß umstrittene Muleton·
Stellung ift von den nationalen eingenommen
werben. Sie sittd bereits mehrere Kilometer über
die vor der Tand-Schlacht bestehende Sronllinie
hinaus vorgedrungen.

Jm Luftkampf wurden drei bolfchewistisrhe
Flugzeuge und ein anderes durch die Ouftabwehr
abgeschosfen.
 

Dtk Illillililltlik Btillliiilikl lillt Stilliiillilii lililiklilskil
Iatians Ziele in China —- Wahrting der Rechte Dritter.

Die japanische Regierung hat ietzt als Folge
des Abbruches ihrer Beziehungen zitr chinesischen
Zentralregierung ihren Botfchafter R a w a g o e
aus Schanghai abberufen. Andererseits hat der
chinesifche Botschafter in Tokio Japan verlassen.

Der japanische Ministerpräfideut, Fürst Kanne,
erklärte am Dienstag, daß die japaitische Regie-
rung mit der chinesischen Zentralregierung nicht
mehr verhandeln werde, nachdem die letzten Er-
eignisse sie überzeugt hätten, daß eine Erörterung
von Friedensbediitguttgen mit Marschall Tschiangi
kaischek nutzlos gewesen wäre. G e g e n ü b e r
Der Zentralregierung hätten »nur
noch Waffen zu sprechen«. Japan werde
aber im geeigneten Augenblick Verhandlungen
mit einer neuen Regierung in Peking aufnehmen-
die dann an die Stelle der bisherigen Zentral-
regierung treten werbe. Die iapanifche Regierung
erwarte zttverfichtlich, daß »das neue Regitne in
Ehina« sich in kurzer Zeit so weit festige, um ver-
handluttgsfähig zu fein und im Namen des Groß-
teils Ehinas sprechen zu können. Vielleicht werde
das neue {Regime sich ähnlich wie Mandschukuo
entwickeln, doch sollten nach Der endgültigen Ein-
richtuttg einer neuen Zentralregierung Ehinas die
chinesischijapanischen Beziehungen darauf abge-
stellt werden, in engster Zusammenarbeit stabile  

Verhältnisse in Ostafien herzustellen. über Den
Zeitpunkt der Zusammensetzung der neuen chine-
sischen Regierung sowie über die mögliche Ver-
fchmelzung mit anderen neuen lokalen Regierun-
gen könne noch itichts gesagt werden, Wahrschein-
lich sei aber, daß Peking das Zentrum des
neuen Regieritiigsapparates werde. Wesentlich
sei, daß das neue Regiiiie sich zusammen mit Ia-
pan auf den Boden der Antikominterni
Politik stelle.

Zur wirtschaftlichen Entwicklung des neuen
Ehinas erklärte Fürst Konve, eine gewisse staat-
liche Kontrolle werde unvermeidlich sein, aber die
gegenseitige chinesisch-japanische hilse solle zum
leitenden Prinzip erhoben werben. Japan werde
jedenfalls wirtschaftliche Berater nach China ent-
senden, aber entschieden sei darüber bisher noch
nicht. Ebenso, wie die Rechte uitd Interessen drit-
ter Mächte gewahrt würden, sei auch das Kapital
dritter Mächte zum Ausbau willkommen. In Be-
zug auf die internationalen Beziehungen des
neuen Regimes in China erklärte Kanne, daß er
vorläufig keine Möglichkeit sehe, mit England
irgendwelche Verhandlungen aufzunehmen. Aber
diese Frage sei jetzt nicht entscheidend: England
werde feine haltung wohl ändern, wenn es fich
vor eine neue Lage gestellt sehe.
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H « Ein neues Kabinett Chautemris.
Wie von der TeruebFront gemeldet wird,

stand auch der Dienstag wieder im Zeichen der
nationalen Luftwafse, die das gute Flugwetter
dazu benutzte, die feiitdlicheit Stellungen mit Bom,
ben ztt belegen nnb dabei bolschewistische Söldner-
hausen besonders bei Tortejada nnb auf den
Höhen Villastar nnb Maftteto attseiitaiidertreibeti
rannte.

Irrt Abschttitt Atfambra, nördlich von Teruel,
zogeit sich die Botschewisteit nach einem heftigen
Angriff der nationalen Artillerie aus über 10i)
Geschützen attf deirt linken Ufer des Alfaittbra zu-
rück. Die bolschewistischeit Nachschubstraßeu liegen
unter nationalem Feuer.
Wie der nationale .heeresberirht melbet, Dauert

Die Schlacht bei Terttel an. Die nationalen Trup-
pett besetzten die hohen 957, 967 rtnd 968. Bei
Gegeitaitgriffen auf Die am Vorlage eroberten
Stellungen wunden die Bolschewisteit unter hohen
Verlusten zurückgefchlagen. Zwei Taitks wurden
außer Gefecht gesetzt. Die Zahl der arti Montag
abgeschosseiteii sowjetspanischeu Flitgzettge beträgt
nach den letzten Feststellungen zehn, am Diens-
tag wttrdett zwei weitere bolfchewistische Maschi-
tten abgeschossett.

äriegsmaterialfchmuggel ohne Gabe.

» In Palma de Mallorca traf nach abenteuers
lich-er Fahrt ein Riiderboot mit neun national-
gesrmtten Flüchtliitgen aus Katalonien ein. Diese
berichteten, dafz aus Frankreich unaufhör«li·«hLasti
wagenzuge mit Kriegsmaterial in Katalonieit
etittrafen. Die Tratisporte würden nachts bei
Perthus ttttd La Tour de Carol über die Grenze
geleitet. Auch auständifche Söidner trafen lau-
fend ein. ‚Die. Lebensmittel würden in Sowjet=
fpanien staiidig knapper. In manchen Orten
müsse die Bevölkerung bis zu drei Wochen lang
ohne ein Stück Brot artskotnmen

Moskau fttioniert in Schweben.
Zwei Verhaftungett.

Jn der kleinen Jndustriestadt Fagerfta in
Mittelschweden fitid zwei Personen, die vor kurzem
entlassen wurden, wegen Wirtschaftsfpionage zu-
gunsten der Sowjetunion festgenommen worden.
Es wird ihnen zur Last gelegt, daß sie das wert-
vollste Geheimnis der Fagersta-Stahlwerke, näm-
lich die Erzeugung des rostfreieti Harlstahls
„Seco“‚ Den Sowiets preisgegeben hätten.

Die beiden sBerhafteten, Der 25jährige Folke
Bjorkin und der 20jährige Birger holmbeck wur-
den vor kurzem bereits wegen Photographierens
von Fabrikeinrichtungen nnb sonstiger verdächti-
ger handlungen entlassen und unter Polizeima-
trolle gestellt, die dann schließlich zu der Feststel-
lung der Spionagetätigkeit zugunsten der Sow-
jets suhrte. Die Festnahme hat in Schweden
großes Aussehen hervorgerufen.

Generalftreik in Merlin.
Bisher sechs Tote und fünfzehn Berichte,
Motiatelang fortgesetzte Streitigkeiten unter

den« Gewerkschastsbonzen der verschiedenen mar-
xisttfchen Richtungen haben dazu geführt, daß im
mextkantschen Staate Veracruz der Generalstreik
ausgeruer wurde. In Orizaba kam es zu bluti-
gen Zusammenstößen, die bisher sechs Tote und
fitnfzehn Verletzte forberten. Polizei und Bundes-
trtippen versuchten die Ordnung wiederherzu-
stellen.» Es gelang ihnen schließlich auch, wenig-
stens eine regelrechte Schlacht sich befehdettder Ge-
werkschastsgruppeu zu verhindern. Die zahlreichen
Etuzelzusammenstöße ließen sich dagegen nicht
unterbinden. Haupturheber der Ausfchreitungen
sind die Anhänger einer extrem radikalen Gewerk-
schaft, die die Schließung sämtlicher Geschäfte in
Ortzaba gewaltsam durchsetzen wollten. Auch in
Jalapa, der hauptstadt des Staates Veracruz, kam
es zu Zusammenstößen. Nach den bisher vorlie-
getnden Nachrichten wurde hier eine Person ge-
to e .

Reichsfiihrer H auf Ordensburg Sonlhosen. Im
Rahmen der großen Tagung sämtlicher Gans-und
Kreisschulungsleiter der NSDAP in Sont ofen sprach
am Dienstagvormittag der Reichssührer himmler
über grundsätzliche Fragen und die Tätigkeit feiner
beiden großen Arbeitsgebiete in Partei und Staat.
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steuwiiäleii in Sintniinien.
Das parlameni aufgelöst.

va- im Dezember vergangenen Jahres ge-

wähtie rumänische Parlament ist am Dienstag

durch üönigliches Dekret aufgelöst worden. Die

Aeuwahlen finden für die Hammer am 2. März

und für den Senat am 4. März statt. Das neue

parlament wird am 10. März zu seiner ersten

Sitzung zusammentreten.

Durch ein köiiigliches Dekret wurde die ruinäs
nische Wahlordiiiuig dahin abgeändert daß die
Parteien ihre Anmeldung für das ganze Land
einheitlich beim Justizminister zu vollziehen
haben. DadurZ steht bereits fest, daß die Natio-
nal-Ehristliche artei im ganzen Lande an erster
Stelle kandidiert Es folgen die Liberate Partei,
die Rumänische Partei, die Partei »Alle-s- fiir das
Land« (Eiserne Garde) und die Natioiialzarani-
sten. Ferner wurden einzelne technische Bestim-
mungen des Wahlgesetzes abgeändert

Il-

Wie der Bukarester »Biitorul« meldet, werden
im Voranschlag des nächsten Staatshaushaltes
keine Unterstützungen mehr für die israelitifche
Kultusgemeinde eingesetzt

Berliner Bühnen gehen ins Reich.
Gastspiel des Staatstheaters in Elbing.

Am 24. Januar findet in Elbing,-·"Ostpreiißeii
ein Gastspiel des preußischen Staatsschauspiels
Berlin statt, das durch die Unterstützung des preu.
ßischen Ministerpräsidenten Göring sichergestellz
wurde. Ausgeführt wird Lefsings ,,Einilia Ga-
lotti« in der aiißerordentiich erfolgreichen Jnszess
nierung des Generaliiiteiidanten Gustaf Gründ-
geus. Außer Gründgens wirken in den upts
rollen Käthe Dorsch, MarienM »sp« s«
Körner, Günther hadant Friedrich Kayßler,
Wolfgang Liebeneiner und Bernhard Minetti
mit
hiermit beginnt eine Reihe von Aus.

führungen, die vom Reichsniinisterium für
Volksaufkläriing und Propaganda durchgeführt
werden. Alle mitwirkenden Künstler haben sich
ehrenhalber zur Verfügung gestellt, um auf Diefe
Weise ihrer Dankbarkeit für die unvergleichliche
Pflege des deutschen Theaterwesens im Dritten
Reich Ausdruck zu verleihen. Jn der Folge wer-
den sich auch Mitglieder der anderen führenden
w.««liner Bühnen diesem Dank der deutschen
Künstlerfchast anschließen, indem sie sich ebenfalls
für solche Gastspiele zur Verfügung stellen. Mit
diesem erfolgreichen Einsasz wird den Theater-
besiichern der entfernteren Gaiie Gelegenheit ge-
geben, Die hervorragendsten schauspielerischen
Kräfte Deutschlands, die sie bisher nur in Einzel-
gastspielen oder durch den Film und Funk kennen.
gelernt haben, auf ihrer örtlichen Bühne zu er-
leben.

 
Zunehmende Berarbeilung von Zellwolle in öster-

reich. Nach Wiener Zeitungsmeldungen soll die Zell-
wolle, die noch vor nicht langer Zeit von einem Teil
der Presse als »wertlose Erfindung« verhöhnt wurde
nunmehr auch in Osterreich in steigendem Maße ver-
wendet werben. Wie im einzelnen dazu mitgeteilt
wird, sind bereits zahlreiche heimische Spinnereien auf
Die Verarbeitung von Zellwolle umgesiellt worden.
Auch das Buiidesheer hat mehrere hunderttausend Me-
ter Zollstoffgewebe für Militärhemden bestellt Die
Zellwolle wird zum Teil aus Deutschland und zum
Teil aus Italien eingeführt

MWilli!“ Illllll Hlllkliilllli
Roman von Otfried v. Hanstein.
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»Na also- Kinder, mach-t5 autl“ «
Eise Römhild stand mitten in einer Schar

kunger Mädchen, die an der Stelle, wo der alte
Göttinger Stadtwald sich zum Theater herab-
senkt mit roten Köpfen und lachenden Augen zu-
sammen schwatzte-m drehte sich kurz um, nickte noch
einmal und winkte. dann ging sie energisch und
fest mit den Füßen auftrapsendam Gymnasium
vorüber. um in die Bühlstraße einziibiegen.

Eigenstlich sahen alle diese jungen Mädchen
in dunklen Ssonntagsskleidern gar nicht aus, als
kämen sie, wie es doch war. aus dem» Ober-
ltizeum. Es war aber auch kein »gewohnlicher
Schultag, sondern ein Wendepunkt ihres Lebens.
Der Tag, an dem diese elf jungen Madchen das
Abiturientenexamen bestanden hatten und nun
hinaus-treten sollten in den Kampf des Lebens.

Else Römhild war eigentlich nicht hiibfch.
Wenigstens ietzt noch nicht «Mittelgr«oß- »sehr
schlank. das schmale Gesicht ein wenig aber-
arbeitet. Vorläufig ein kleiner, unbedeutender
Schmetterling. mit klugen- braunen Augen und
weichem, iinvorteilhast glatt gestrichenem Haar.

»Halloh, Stiel“ »
Ein junger Mann. kaum mittelgroß- breit-

schulstrig. sommersprossig. hellblond und blau-
äiigig. kam schnellen Schrittes ihr entgegen. und
blieb vor ihr stehen.
h 3“ u. Anton? Wo weht denn Dich der Wind
er.
»Vor einer Stunde aus Hannover angekom-

men, schnell noch am Bahnshof einen Albschiedss
ichvppen mit ein paar Komilitonen getrunken
und ietzt zum alten Herrn«

»Bestaiiden?« » . « .
»Selbstsverstäiidlich. Dvplomingenieur. ietzt

.iehts auf den Regierungsbaumeister los.«
»Gra«tulierel Kannst es übrigens ebenso

machen.“
schlimme" s

 

« Freiherr von Neurath teilnahmen.

illlllllllli Miiikillllill liiikl litt Villillkk Bksilktliillilsikli
Besnth des iugosliiwisclien Ministerpriisidenten beim Führer.

Die gemeinsame .deutsch-jugoslawische Verlaut-
barung über den Besuch des Ministerpriisidensten
Dr. Stofadinowitsch in Berlin besagt:

Während seines Aufenthaltes in der Reichs-
hauplstadt halte der jugoslawische Ministerpräsi-
dent und Minister des Auswärtigen, Dr. Sicha-
dinowilsch, mehrfache Unterhaltungen mit dein
Reichsminister des Auswärtigen, Freiherrn von
Neurath, über alle Fragen, die die beiden Länder
gemeinsam betreffen, sowie über Fragen der all-
gemeinen Politik. Ferner fanden eingehende
Unterredungen mit Ministerpräsident General-
oberst Göring sowie mit einer Reihe anderer füh-
reader Männer von Staat und Partei ftatt. Der
heutige Empfang durch den Führer und Reichs-
kanzler schloß diese Gefpräche ab und bot Ge-
legenheit ·zu eingehender vertrauensvoller Aus-
sprache.

Diese Gespräche, die in einer Atmosphäre
aufrichtiger Freundschaft und vollen
Verständnisses für die beiderseitigen politischen
Auffassungen geführt warben, bestätigten erneut,
daß zwischen den beiden Ländern die Voraus-
setzungen für eine dauernde Freundschaft und eine
dem Frieden Europas dienende Zusammenarbeit
aus allen Gebieten egeben sind. Auf beiden Sei-
ten kam der feste W lle zum Ausdruck, diese glück-
liche Entwicklung der deutsch-jugoslawischen Be-
ziehungen auch in Zukunft in jeder Weise zu för-
ern.
Über den Empfang des jugoslawischen Gastes

beim Führer am Montagoormittag wird noch
mitgeteilt, daß daran auch der jugoslawische Ge-
sandte in Berlin, Miiiisterpräsident Generaloberst
Göring und Reichsminister des Auswärtigen

Anschließeiid
an die Besprechung nahm der Führer die Bor-
stellung der Begleiter des jugoslaivischen Minister-
präsidenten entgegen unD begrüßte sodann die
zur Zeit in Berlin weilenden Vertreter der jugo-
slawischen Presse.

Zu Ehren des iugoslawischen Ministerpräsii
deuten fand beim Führer am Montag eine
Abendtasel statt, an Der außer Exzellenz Stoia-
Dinowitfch und seine-r Frau Gemahlin die Beglei-
tung des Minsterpräsidenten und die Mitglieder
der jugoslawischsen Gesandtschast mit ihren Damen
sowie die Reichsiniiiister, Reichsteiter, Vertreter
der Wehrmacht, des Staates, der Partei und der
deutschen Wirtschaft teiluahnien.

Besichtiaungen bei Heer und Luftwasse
Ministerpräsident Stosadinowitsch stattete am

Dienstag einigen Einrichtungen der deutschen
Wehrmacht einen Besuch ab. Auch die iugoslawi-
schen Pressevertreler nahmen an der gesamten Be-
sichtigungsfahrt teil. Ministerpräsident Sloiadi-
nawitsch besichtigte zunächst die Lustkriegsschule
und die Luftkriegsakademie in Galaw, nahm dann
in den Mittagsstunden an den Schießübungen in
Jüterbog teil und wohnte schließlich noch im be-
nachbarten Fliegerharst Damm Paradevorfühi
rungen einer Gruppe des Jagdgeschwaders Richt-
hofen bei.

Jn der Berliner Staatsoper.

Dr. Stojadinowitsch wohnte am Dienstag in
der Berliner Staatsoper einer Ausführung von
»Tristan und Jsolde« bei, die ein-en tiefen Ein-
druck von der beispielhaften Darstellung der ern-

„Stein. Abitur beitandeii."
„Donnerwetter! Allerhand Achtung.« «
»Mit Auszeichnung sogar. Weiß selber nicht,

wie ich dazu komm-e.«
»Was wird denn nun?“
»Was soll werben? Chemie studiert irgend-

wo später Laborantin oder wissenschaftliche
Assistentin. Ich freue mich ja so. Kanns gar
nicht aushalten, bis ich ins Kolleg fomme.“

Anton Drein sah sie etwas überlegen
lächelnd an.

»Alio ein richtig-es gelehrt-es Haus. Schaff
Dir beizeiten eine Brille mit großen Horn-
ränderii an. das sieht wissenschaftlicher aus«

»Natürlich, Du glaubst nicht daß icki '—
Anton hatte noch immer das Lacheln.

»Schaf! Bin nur eigentlich der· Meinung
daß iunge Mädchen nicht hinters Mikroskop q.-
hören. sondern heiraten follen.“

»Ich krieg doch feinen!“ «
Ietzt ärgerte sie sich. daß ihr das Blut ins Ge-

sicht schoß. -
»Machs flü'ti“ '

Schon war sie um die Ecke des Nikolaus-
berger Weges, und Anton fale ihr nach.

„Schabel War früher doch ein ganz hübsches
flRäDeL“ ‑

Während er den Weg zurückging. dachte er
Daran, wie sie zusammen gespielt und getollt
hatten, und -—- alle Wetter 7— warum wurde sie
denn rot? Sie wird doch nicht? Unsinni Nafai

sBielleicht paßte sie doch ganz gut ins Labora-
torium. «

Unter diesen Gedanken war er den Hainholzs
weg hinaufgeschritten und betrat seht die etwas
probige Billet in der sein Vater. der Rats-
inaurermeisier Drewiti. wohnt-e.

si- « si-

Es war auch eine Pilla, in die«Else Römhild
nun schlsiiipfte. aber ein ganz bescheidenes. kleines
Häuschen und die Tür wurde nicht von einer
Hausangestellten, iondern von der rundlichen-
behäbigen, kleinen Frau Studiseiirat Rdmhild
selbst geöffnet.

»Na. Mädchen?«

Ein etwas mütterlich besorgter Blick, aber

ften Musikdramatik Richard Wagners im Dritten
Reich vermittelte.

Deutsch-jage lawiscliePrefsebereinbarung
Empfang bei Dr. (Boebbels.

Aiiläszlich des Besuches des iugoflawischen Mi-
nistcrpräsidciiteu im. Stoiadiuowitsch haben vor-
bereitende Besprechungen zwischen dem Reichs-
pressechef im. Dictrich und dem iiigoslawischeu
Prcfscchef illa-. Lukooitsch über die Pressebe-
zichiiugen zwischen Dem Reich und Jugoslawieu
stattgefunden Am Dicustagnachinittag wurde
der Pressechcf der iugoslaivischcii Regierung km.
Lukovitfch von Reichsininistcr I'ir. Gocbbcls im
Beiseiu von Flur. Dietrich empfangen.

Bei diesen Besprechungen bestand volle Ein-
miitigkeit darüber. wie bisher so auch in Zukunft
in noch verstärktew Maße den guten freundschaft-
licheii Beziehungen, die zwischen Deutschland und
Iugoslawieu bestehen, auch in der Presse beider
Länder Rechnung zu tragen. Es wurde festgestellt
daß es von großem Nutzen ist, wenn Der Nach-
richteuaiistausch der beiderseitige-u Presse sowie
der Kontakt zwischen ihren Vertretern noch mehr
intciisiiiiert und vertieft wird. Ins-besondere war
man sich darüber einig, daß die beiderseitige Presse
gemäß dein Geiste des deutsch-iugoilawischen Ver-
hältnisses es vermeiden wplle, Nachrichten oder
Artikel zu veröffentlichen, Die Die guteii«Be-
ziehuiigcn der beiden Staaten zu stbreii geeignet
sind. -

Es wurde als gemeinsamer Nichtpiiukt der
Pressciiolitik beider Länder bezeichnet daß die
Presse loyal an einer weiteren Auiiähriiiig der

.
— beideu Völker mitwirkt indem sie Verständnis

für Die Lebensiiotwendigkeiteii des anderen Lan-
des zeigt iiiid ihren Willen zu einer vertrauens-
vollen Mitarbeit beweist zum Wohle ihrer Länder
und zum Besten des allgemeinen Friedens.

lsin Dentftlt-lnaoflatviftlter Forst- und
Holzwirtschastss itiisstliuit

Dom Reichsfarstamt wird mitgeteilt, daß nach
einem Beschluß der zwischen dem Deutschen Reich
und dem Königreich Jugoslawieu eingesetzten Be-
gierungsausfchiiffe, Der im September 1937 ge-
faßt worde, in diesen Tagen ein deutsch-jugosla-
wischer forst- und holzwirtfchafilicher Ausschuß
eingesetzt worden ist, dem Sachverständige aus
Kreisen der Erzeuger, Bearbeiter und Berteiler
(Handel) der Forst- und Holzwirtschaften beider
Länder angehören.

Der Ausschuß soll unter staatlicher Führung im
Einvernehmen mit den Regierungsausschüsseii alle
Fragen des holzverkehrs zwischen beiden
Ländern behandeln; seine hauptsächlichste Aufgabe soll
es fein, den beiden Regierungsausschüssen aus Der
Praxis heraus Maßnahmen vorzuschlageii, die geeig-
net sind, die forst- und holzwirtschaftlichen Beziehun-
gen der beiden Länder ständig zu verbessern und zu
vertiefen. Der Erkenntnis, daß die Wirtschaftsbeziehuii-
gen zwischen zwei Völkern nur auf Gegenseitigkeit
beruhen können, soll auch in dem deiitschssugoslawischen
holzwirtschaftsverkehr Durchbruch verschafft und damit
bei beiden Teilen Krisen ausgeschaltet werben.

Mit 157,6 Millionen Dinar steht Deutschland in
der iugoslawischen holzausfuhr an dritter Stelle. Es
sind zweifellos Voraussetzungen sowohl für eine Pro-
duktionssteigerung der sugoslawischen Holzwirtschast
als auch für einen Ausbau der bisherigen deutschen Holz-
ciiifuhr aus Jugoslawien in weitem Maße gegeben.
Die erste Tagung des Ausschusses wird vom 25. bis
etwa 29. dieses Monats in Eisenach stattfinden. 
 

25 Fühlt sillltlßlltlflllllllllfl für Allgksiklilt
Feier der Reichsversiihernngsanstalt fiir Angestellte

Die Reichsversicheruiigsanstalt für Angestellte
beging am Montag die Feier ihres 25iährigen
Bestehens. Vertreter von Staat und Partei so-
wie aller Zweige der Sozialversicherung hatten
sich mit dem Präsidiuin und Gefolgschaftsmitglie-
dern zu einein schlichten Festakt versammelt in
dessen Verlauf Reichsarbeitsminister Seldte das
Wort nahm.

Der Leiter der Reichsversicheruugsanstalt für
Angestellte, Präsident Grießmeyer, wies
daraus hin, daß die Angestellteuversicherung heute
4,4 Millionen Bersicherte umfasse, 442 000 Rent-
ner betreue und im abgelaufenen Jahre 271 Milli-
onen zum. für-Renten uniz Erstattungsen gezahlt
habe. Die Reichsregierung habe ihr Versprechen
wahrgemacht und die Sicherheit aller künftigen
Rentenleistungen restlos und vollkom-
men w i e d e r h e r g e st e l l t. Darüber hin-aus
habe das Gesetz vom 21. Dezember 1937 durch die
endgültige Sanierung Der Rentenversicherungen
den Weg freigemacht für einen Leistungsaufbau
nach nationalsozialistischen Grundsätzen Bei der
grundsätzlichen Bereitschaft zu gegebener Zeit
auch an einen Aufbau der Rentenieistung zu den-
ken, dürfe nich-i vergessen werden, daß über der
Sorge für den einzelnen die Sorge des Staates
für die Gesamtheit des Volkes stehe.

Reichsarbeitsminister Selote führte u. a.
aus: »Die Reichsversichesrungsanstalt ist neben
allen anderen Versicherungsträgern berufen, an
der Weiterentwicklun unserer Reichsversicherung
mitzuarbeiten. hier ei wird im Vordergrund stehen die Erhaltung, Pflege und LTJiederiiers

»eines iiuil«
Eine Tür öffnete sich und Studienrat Ernst

Römbild, sehr groß- sehr hager und pedautisch,
kam heraus.

»Kann ich gratulieren?“
»Denk Dir. sogar mit Aiiszeichiiiing.«
»Das habe ich boii meiner Tochter

anders erwartet.“
Inzwischen wurde die Tür nur Räuberhöhie

ausgerissen. wie der Vater das große SBarterw
zimnier nannte, in dem der seschzehiijährige Fritz,
der vierzehniährige Wilhelm und die achtiährige
Miartha während des Tages gemeinsam haust-en
und alles auf den Kopf stellten.

Fritz schielte von unten herauf.
»Durchgeplumpst?«
»Wie kannst Du so etwas sagenl Nimm Dir

lieber an Deiner Schwester ein Beispiel. In
Deiner griechisch-en Arbeit -="

Frau Maria begiitigte:
»Laß doch heute ——“
»Schon gut, aber Du wirst um vier uhr ins

nie-in Zimmer kommen und die unregelmäßigen
Verbii ____„ .

»Also, das ist die hochgelehrte Tochter des
Hauses?« ·

Es schien, als sollten sich heut alle Be-
ariifzungen in der halbduiiklen Diele abspielen,
denn ietzt kam auch noch ein großer Mann her-
aus, und Else flog ihm um den „aus.
lWäzOnkel Wilhelm? Wie ist denn das mög-
i
»Um dieses hohe Ereignis mitzuseiern, aus

San Remo gekommen.«
»Aber On«kell«
»Na. eigentlich nicht nur Deshalb. Habe in

Berlin auf Dem internationalen Hotelbesitzers
kongrefi zu tun gehabt und wollte mal nach-
sehen, wies hier steht. Jedenfalls freue ich mich,
daß ich gerade heute komme.«

»Herrgott. der Schmorbraten brennt an!“
Mutter Maria rannte in die Küche. und wäh-

ren-d Else noch den unerwartet anfaetauchten
Onkel ansah und die iüngeren um ihn herum
waren, richtete Die Mutter das Festmaht

Et;

nicht

stellung der Gesundheit des schaffenden Menschen.
Die deutsche Sozialversicherung hat ihre Lebens-
kraftverneut erivieien· Die Gesetzgebung der letz-
ten vier Jahre haben ihr einen nie gekaniiten Auf-
trieb gegeben.”

Auf ein Telegramm des Präsidenten Grieß-
meyer antwortete der Führer telegraphischt
„Dem Leiter. der Gefolgschaft und dem Betrat der
Reichssversicheriingsaiistalt fiir Angestellte danke
ich für Die Grüße von der 25sJehrsFeier, die ich
mit besten Wünschen für weitere erfolgreiche Ar-
beit im Dienste der sozialen Wohlfahrt unseres
Volkes erwidere.«

Mussolinisspende fiir Kriegspferde
Anerkennung der deutschen Hilfsmaßnahmem

Die Ehrung von mehr als 7000 in Deutfchlani
lebenDen Kriegspferden und die damit verbundenen
hilfsmaßnahmen fiir bedürftige Kriegspferdebesitzeu
durch die mehr als 2200 Kriegspferde mit haferspenden
bedacht wurden und nahezu 1000 vierbeinige Bete-
ranen des vWeltkrieges in dauernde Pateiischaft ge-
iommen werden konnten, hat auch in Italien volle
Anerkennung gefunden. Der italienische Regierungs-
chef Mussolini, ein großer Tierfreund, dessen-Energie
es gelang, auch in Italien einen ausreichenden Tier-
schutz zu organisieren, hat mit großem Interesse diese
deutsche Sonderaktion verfolgt. Elliuf‘olini hat Dem
Schöpfer dieses Werkes. Diplomlandwirt Finus in
Seeshaupt (Dberbanern). einen namhaften Betrag zum
Antan von hafer für bedürftige Kriegspferdebesitzei
überwiesen. Auch der Führer hatte die deutsche Son-
deraktion unterstützt

 
q...

sehr gepflegten M‘leröung, mit dein energischen
Gesicht den fröhlichen Augen und dein welt-
mänuiichen Wesen der Bruder des verknocherteu
Studienisates sein soll-te.

»Bitte zu Tisch« » .
Während des Esseus warf Frau Maria _unmer

wieder besorgt-e Blicke zii dem Schwager hinu'ber,
Der „feine Hotelskiiche« gewöhnt war. Der aber
aß einen der lockereii Klöße nach dem anderen
— Frau Studienrats Spezialität -—- und tagte
Dann:

»Fritz. ietzt hol mal die beiden Dinger her,
Die wir in den Eiseimer gestellt haben.“

»Aber sofort, Onkel.« .
»Ich habe den Bengel vorhin schnell noch ein

paar Pullen Sekt holen lassen. Meine gelehrte

Nichte muß gefeiert werben.“
Frau Maria suchte aus dem hintersten Facki

des Glasschranskes die sechs altmodiichen Sekt-
gläser. die seit uiidenklicheii Zeitenmicht mehr
gebraucht waren. und als dann die»1ungeren
Kinder zu ihren Iugendsverbänden verschwanden-
_iafien Vater, Mutter, Onkel und Eise gemutlich
im Wohnzimmer zusammen. und der».Studien-
rat rauchte mit einer gewissen Feierlichkeit die
vom Bruder angebotene Importe,

Onkel Wilhelm lehnte sich zurück. «
»Also, Mädel. was soll denn nun werben?
»Ich möchte Chemie studieren.«
»Aha! Sehr schönl Chemie ist Die Grund-

lage von allem möglichen. Auch von der Koch-
kunst Und was hast Du dann für Aussichten?

»Ia, Onkel. das ist natürlich nicht leicht. Ich
kann Laborantin werden, entweder in einer
Apotheke, oder in einer chemischen Fabrik oder
wissenschaftliche Hilfsarbeiterin.«

»Bald2« .
»Ia. vier Iahre werde ich natürlich studieren

müssen und dann —«
»Ist es mit der Anstellung noch nicht ficher.‘
»Und was verdienst Dii«da?«
»Wahrscheinlich sehr wenig.«
Wilhelm Römhild dachte nach.
„Sag mal. Ernst kannst Du das iv bezahlen-

ohne daß es Dir Schwierigkeiten macht? Du
mußt schon verzeihen —« Allerdings es wäre wohl niemand Darauf ge-  ichon hatte sie Else umschlungen.

»Hast ganz recht Das Gehalt eines Studien-
lbmmen. daß dieser etwas masstae Mann in der rates. der vier Kinder hat. reicht nicht wcs



geleitet nnd provinziellen
· Zobten am Berge, 17. Januar 1938.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wirb strafrechtlich verfolgt.

-— Wetter in Zobten nnd Umgegend
am 17. Januar, früh 7 Uhr.(Wetterftation.s
Barometer = 753,9 mm, geftern früh =
756,0 mm, Thermometer 5,40, Tief-
temperatur = 2,40, über dem Boden =
-t- 0,6 0, Maximum gestern = 7,4 0, Minimum
= 4,0 0, Boden = 1,40, relative Feuchtigkeit
= 80%, Wind = SW.0, Vewölkung = Wwa
Himmel ganz bedeckt. Form der Wolken =
Regenwolken, Zug aus W» Sicht = 3 km,
Zustand des Bodens = feucht, stellenweise
Schneeflecken, Niederschlag heut = 0,9 mm,
nachts Regen, gestern früh = 0,2 mm. Wetter
weiterhin stärkere Bewölkung, Nieder-
schiäge, Wärmegrade, windig.

Achtung, WHW.-Betreute!

Mittwoch, den 19. Januar 1938 erfolgt
bie Ausgabe der Pfundspende sowie Weißkäse,
und zwar
ab 15——16 Uhr für Frauen über 50 Jahre,
ab 16—17% Uhr für alle übrigen WHW.-
Betreuten.

W a r z e ch a , Ortsbeaustragter.

— Reue Berufe beim Gesellenwandern.
Wiederum· findet im Jahre 1938 das
Gefellenwanderii des Deutschen Handwerks
statt, und zwar auf dem Wege des Aus-
tausches. Dabei wird die starre Form des
Arbeitsplatzaustausches beweglicher gestaltet,
»so daß den Gesellen die Möglichkeit bleibt,
unter den Meistern des Gebietes, dem sie
überwiesen sind, sich die ihnen zusagende
Stellung auszusiichen. Damit wird einem
sowohl von seiten der Meister als auch von
den Wandergesellen häufig ausgesprochenem
Wunsch Rechnung getragen. Die organi-
satorischen Vorarbeiten sind soweit gefördert,
daß auch in diesem Jahre mit einem reibungss
losen Ablauf durch die Zusammenarbeit der
Dienststellen der Deutschen Arbeitsfront
gerechnet werden kann. Vemerkenswert ist es,
daß die Gutscheine in Zukunft dem Wander-
gesellen nicht mehr mitgegeben werden,
sondern der Geselle erhält sie auf der
jeweiligen Kreisdienststelle des Deutschen
Handwerks in der Deutschen Arbeitsfront.
Neu hinzu kommen 1938 zu den bisher
schon zum Gesellenwaiidern zugelassenen
Beruer die Klempner, Jnstallateure und
ElektropJnstallateure ««««««» .

-—Anspruchaufd.vollenFaniilienzuschlag.
Nach dem Gesetz sind Familienzuschläge nur
für solche Angehörige des Arbeitslosen zu
zahlen, die einen familienrechtlichen Unter-
haltsanspruch gegen ihn haben oder im Falle
seiner Leistungsfähigkeit haben würden. Jm
vorliegenden Fall handelt es sich um die
Mutter des Unterstützien, die wie gegen ihn
auch gegen seinen Bruder einen solchen Unter-
haltsanspruch hat. Das Reichsoersicherungss
amt führte im Urteil aus, daß es für die
Gewährung des Familienzuschlages ohne
Velang ist, ob der Arbeitslose den Unterhalt
allein bestreitet oder ob er sich mit einem
gleichnahen Verwandten in die Unterhaltspflicht
teilt. Es genügt vielmehr, wenn überhaupt
ein gesetzlicher Unterhaltsaiifpruch des Ange-
hörigen besteht. Da jedoch die Gewährung
des Familienzuschlages andererseits davon

abhängt, ob der"Arbeitslose den Unterhalt
bis zum Eintritt der Arbeitslosigkeit ganz
oder überwiegend bestritten:hat, ist dies _im
Einzelfalle festzustellen.

—-— (Einbruchsbiebftahl, Jn der Nacht vom
13. zum 14. Januar d. J. ist dem Schneider-
meister Bärhold aus dem verschlossenen Lager-
rauni 1 Rolli Anzugstoffe entwendet worden.
Die Türen waren ordnungsmäßig verschlossen
und der Schlüssel abgezogen, als bei Arbeits-
beginii am nächsten Tage das Fehlen der
Ware sofort bemerkt wurde. Die polizeiliche
Anzeige hatte schnellen Erfolg. Schon am
nächsten Morgen war der Einbrecher in der
Person des früheren Lehrlings Rudolf R.,
jetzt inJSchweidnitz, ermittelt und festgenommen
worden. Durch die schnellen polizeilichen Maß-
nahmen wiirde dem jugendlichen Einbrecher
das gestohlene Gut wieder abgenommen, bevor
er dasselbe anderswo unterbringen konnte.
·Der zum Dietrich zurecht gefeilte Nachschlüssel
und die gestohlene Ware wurden dem Eigen-
tümer dank der schnellen polizeilichen Hilfe
zurückgegeben. Der jugendliche Einbrecher
sieht nun seiner gerechten Strafe entgegen.

Seit 1. Januar Schreibinaschinenbrief.
Eine wichtige Neuerung ist vom Reichs-

verband des Büromaschinen- und Organi-
sationsiiiittelsHandels und der _ Fachabteilung
Büromaschinen und Organisationsmittel der
Wirtschaftsgruppe Einzelhaiidel eingeführt
worden. Um Schreibniaschinendiebstählen,
Unterschlagungen und unrechtmäßiger
Beleihung noch nicht völlig bezahlter Schreib-
niaschinen entgegentreten zu können, hat man
den Schreibmaschinenbrief als wertvolles
Schutzmittel geschaffen. Jeder Käufer einer
Schreibmaschine erhält seit dem 1. Januar
nach völliger Bezahlung einen Schreib-
maschinenbrief und damit den Ausweis,
rechtniäßiger Besitzer zu fein. Ebenso wird
dieser Schreibniaschiiienbries beim Kauf einer
gebrauchten Schreibniaschine ausgestellt.

—-Meistersöhnesindunfallversicherungi-
pflichtig. Eine Entscheidung des Reichs-
versicherungsamtes vom April 1937 stellte
fest, daß der Sohn eines Handwerksmeisters
nicht arbeitslosenversicherungspflichtig ist,
wenn er im väterlichen Geschäft tätig ist,
aber aus den Umständen des Falles mit
hinreichender Wahrscheinlichkeit hervorgeht,
daß er künftig das väterliche Geschäft über-
nehmen wird. Nach dem Grundsatz der
Entscheidung ist dann nämlich ,,zu vermuten,
daß ein abhäiigiges Beschäftigungsverhältnis
im Sinne der Arbeitslosenversicherung nicht
vorliegt". Handelt es sich um mehrere
Söhne in demselben Geschäft, so bedarf es
besonderer Umstände, um wahrscheinlich zu
machen, daß einer oder mehrere von ihnen
nicht in einem abhängigen Beschäftigungs-
verhältnis stehen. Diese Entscheidung ist
wiederholt in der Oeffentlichkeit in einer
Fassung erwähnt worden, die sie unzulässig
weit ausdehnt. Auf Grund eines aus dem
Zusammenhang gerissenen Satzes der
Begründung wird nämlich die Ansicht ver-
treten, daß Meistersöhne überhaupt nicht
versicherungspflichtig seien, also auch nicht
für die anderen Versicherungszweige. Von
zuständiger Stelle wird deshalb darauf
hingewiesen, daß die Entscheidung nur aus
die Arbeitslosenversicherung abgestellt ist, daß sich also auch insbesondere an der
ständigen Rechtsprechung . des Reichsver-

Rätsel-Güte
.treiizivorträtsel.

 
Behälter, 2. Salaart, 3.Senkrecht: 1.

Männeruame. 4. Asiat. 5. Strom in Ostasieii, 6.
poliiifche Jiidiistriestadt. 7. sBauicrmais. 8. Opfer-
itätte, 12. Auerochs, 14. Göttin der Verwendung
l6. Aiisiedlung, 17. Gott dess Donners- 18. Altesteii-
rat, 20. Zank, Streit, 21. Leiideiistiick. 23. Stadt
in Lettlaiid, 24. drucktechnisrher Ausdruck, 25.
Blutgesäß, 26. Aiiitsgewaiid, 27. Heilige von
Augsburg Märtiireriii. 30, Feldiiiiisz, 31. persön-
liches Fürivort.

Waagcrekht: 1. Säiigctier, 9. Soldat, 10.
Schmelzglas 11. Berghiitte, 12. bekannter Kunst-
{liegen 13. Nachtoogel, 14. scheideizcrischer Kur-
ort. 15. Farbe 19. Wild. 22. Männernatnc. 25.

 

 

Berg auf eiteeräolischen Insel (bei Sizilien), 28.
Knrzfvrm fur einen Mädchennaiueii, 29. Männer-
iiaine, 30. Fraueiinaiiie, 31. iiiäiiiilicbes Wild, 82.
Maine sur den Jltis, 33. Insel im Mittelländischeu
. eer.
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Von den Bildzeicheu gelten nur die Anfangs-
buchitabem an Stelle der Punkte find ent-
sprechende Vokale einzusetzen, so daß ein be-
kannter Sinnspruch entsteht.

Auflösuiigen.

Kreuzworträtsel.

Sen Er echt: 1. stumm, 2. Oinega, 4. Ara,
Jun, 7. Schuh, 9. Epos, 10. Giro, 11. Knabe, 13.
beta, 14. Opal, 19. Ja, 22. Ranke, 23. Ätna, 25.
Reis, 26. Jser.
»Waagererht: 1. Silo, 8. Rat, 5. Mia, 8.

Riigen, 12. Fruchtspeise, 15. Tierherde, 16. Nutz-
metall. 17. Holz, 20. Rabe, 21. Haar, 23. Ahle, 24.
Arie, 27. Nest, 28. Siien. ·

Wabenrätsel.

1. Horn, 2. Rose, 3. Dame, 4. Kamm, 5. Leim,
6. 3inm, 7. Part. 8. Mark, 9. Late, 10. Imme, 11.
Ists. 12. (Eine. 13. Rabe. 14. Saer 15. Mär-.  

sicherungsamtes über die Versicherungspflicht
bder Meistersöhne in der Unfallversicherung
nichts-geändert hat. Die Versicherungspflicht bei
der Berufsgenossenschaft liegt also vor, wenn
es sich bei der Beschäftigung des Sohnes um
eine ernste Arbeitsleistung im Betriebe, nicht
lediglich um eine Beschäftigung aus Lieb-
haberei handelt. Es ist nicht erforderlich,
dasz der Versicherte eine ständige Arbeitsstelle
ausfüllt oder daß er Lohn erhält.

Welche Waren sind beim Winterschlnßs
verlian 1938 zugelassen und welche

ausgenommen.
Vom 31. Januar bis 12. Februar wird der

Winterschlußverkauf 1938 durchgeführt. Die
Bezeichnung Jnventurverkauf darf nicht mehr
verwendet werben, sondern nur noch die
Bezeichnung ,,Winterschlußverkauf«,wobei ein-
malige oder zweimalige Trennung dieses
Wortes zulässi ist. Jni Rahmen des
Winterschlußversaufs 1938 dürfen zum Verkauf
gestellt werben: Textilwaren, Damenhand-
taschen, Lederblumen und Damengürtel,
Bekleidungsgegenstände, Schuhwaren sowie
Waren aus Glas, Porzellan unb Steingut.
Dagegen sind alle parteiamtlichen Gegenstände
einschließlich der Bekleidungs- und Aus-
riistungsgegenstände vom Verkauf . aus-
gneschlossem Nach einer Anordnung des
S eichsivirtschaftsniinisters sind für den
Winterschlußverkauf 1938 außerdem folgende
Waren des Textilfachgebietes ausgenommen:
Weiße Wäschestofse jeder Art einschließlich
Rohnessel und blauer Köper, Taschentücher
jeder Art, Handtücher jeder Art einschließlich
Frottierhandtücher, Küchenhandtücher, Küchen-
geschirrtücher, Badetücher, Erstlingswäsche
einschließlich Einlagen und Windeln, Bett-
iväsche und Jnletts, einfarbige gewirkte und
gestriekte Unteriväsche aus Gespinnsten, die
Wolle oder Baumwolle enthalten. weiße
Hemden jeder Art, einfarbige und Melange-
strümpfe aus Gespinnsten, die Wolle oder
Baumwolle enthalten, Bettfedern, Kapok und
sonstiges Bettenfüllmaterial, Matratzen,
Matratzenschoiier, RefornisUiiterbettem Bett-
gestelle, blaue Mützen jeder Art, schwarze,
steife Herrenhüte, Seidenhüte, Klapphüte und
weiche schwarze Herrenhüte, Berufskleidung
(zugelassen sind jedoch Livreen und Schossör-
anzüge), einfarbige Arbeitskittel und Schürzen
aus Gespinnsten, die Wolle oder Baumwolle
enthalten, Verbindungsstücke jeder Art ein-
schlieszlieh Läufer und Vorlagen, Fahnen und
-ahnenftoffe jeder Art, Herrenstöcke unb
chirme jeder Art.

(Erhöhte Kreditansprüche a.d. Volk-bannen
Wie die vom Statistischen Reichsaint für

den 31. Oktober 1937 zusammengestellten
Zweiiiionatsbilanzen der Volksbanken zeigen,
ist im September und Oktober 1937 eine
stark erhöhte Kreditinanspruchnahme zu ver-
zeichnen. Wenn man die durch Zu- oder
Abgang von Bankeii hervorgerufenen
Störungen in der Rechnung ebenso aus-
schaltet wie eine einmalige Uinbuchung von
Forderungen von rund 20 Mill. RM., die
bisher bei den Hypothekenforderungen geführt
waren, ihrer Natur nach aber zu den festen
Darleheii gegen Sicherung gehören und dem-
entsprechend umgeschrieben wurden, so ergibt
sich im einzelnen folgendes Bild: Die
Zunahme der kurzfristigen Kredite um 27
Mill. RM. bedeutet einen in den letzten
Jahren nicht dageivesenen Rekord. Dabei
erhölten sich unter anderem die Geschäfts-
wechsel iim 5,2 Mill. RM. auf 197 Mill.
RM. und die Kredite in laufender Rechnung
um 21,7 Mill. RM. auf 966 Mill. RM» so
daß insgesamt die kurzfristig ge ebenen
Kredite bereits mehr als 1,4 Mi iarden
betragen. Infolgedessen nahmen die flüssigen
Mittel (Barreserve und Nostroguthaben), die
im Sommer außerordentlich angeschwollen
waren, wieder um 7,8 Mill. RM. auf 304
Mill. RM. ab. Wertpapiere und Schatz-
ivechsel stiegen um 3,5 Mill. RM. auf 188
Mill. RM., während die tatsächliche Zunahme
der Hypothekenforderungen 1,3 Mill. RM.
betrug, wonach sie sich nunmehr nach oben
erivähnter Umbuchung abfolut auf 181 Mill.
RM. stellen. Die Bewegungen auf der Seite
der Passiva werden beherrscht von der
Zunahme der Gesamteinlagen um 11. Mill.
RM. Auf Grund jahreszeitlicher Einflüsse
ist die Zunahme naturgemäß nicht so grof;
wie in den vorhergehenden Monaten,·ver-
glichen jedoch mit der entsprechenden Zeitder
beiden Vorjahre ist sie bei weitem unerreicht.
Die gesamten Einlagen stellen sich nunmehr
auf 1724 Mill. RM. Diese Zunahme tm
Verein mit den Rückgriffen auxz die flüssigen
Mittel machte trotz der au erordentli en
DebitorensSteigerung keine ins Gew cht
fallende Erhöhung der Nostrvverpflichtungen
nötig. Die Schulden bei genossenschaftlichen
Zentralkreditinstitiiten nahmen lediglich um
um 1,8 Mill. RM. zu, ivä rend sie bei anderen
Kreditinstituten um 0,6 ill. RM. abnahmen.

Das Eigenkapital konnte weiter um 3 Mill
RM. gesteigert werden, ivobei:2,5 Mill. auf
die Geschäftsgiithabeii und 0,5 Mill. auf die
Reserven entfallen. Das gesamte Eigen-
kapital der Völksbanken beträgt somit 287
Mill. RM.s «

lSoziale Praxis. »W-
»Zeitschrift für Aktienwesen. Gesellschafts-

recht und Sozialpolitik« —- init diesem Unter-
titel erscheint die ,,Soziale Praxis« ab Januar
1938. Sie wirb im Verlage Franz Vahlen,
Berlin, herausgegeben von Dr. Dr. e. h. Fr.
Schlegelberger, Staatssekretär im Reichsjustiz-
ministerium, und Dr. Friedrich Syrup, Präsi-
dent der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitslosenversicherung unter ständiger
Mitarbeit namhafter Fachleute aus allen
Zweigen unseres Rechts und Wirtschafts-
lebens. Zur Sozialpolitik, deren selbständige
und unparteiische Verfechtung die Zeitschrift
weit über die deutschen Grenzen hinaus
bekannt gemacht hat, treten neue Aufgaben
von größtem Ausmaß, die aus der bisherigen
Tätigkeit organisch herausgewachsen sind.
Denn Sozialpolitik und Wirtschaft stehen
heute nicht mehr beziehungslos nebeneinander.
Lebensnotwendig für Volk und Staat ist
gerade die Verbindung dieser beiden Gebiete
und ihre ivechselseitige Durchdringung und
Befruchtung. Liegt doch der Schwerpunkt
der Sozialpolitik heute im Betriebe, in der
aus gemeinsamer Arbeit erwachsenen Gemein-
schaft von Unternehmer und Gefolgschaft;
und der wichtigsten, neuzeitlichen Form der
Wirtschaft, dem Aktienwesen und dem Gesell-
schaftsrecht, kommt hierbei naturgemäß eine
besondere Bedeutung zu. Nicht nur die
soziale Lage der Gefolgschaft, sondern auch
die wirtschaftliche Funktion des Unternehmens
ist darum von allgemeinstem Jnteresse, und
es gilt, ihre ivechselseiti en Beziehungen zu
untersuchen und die Zluswirkungen der
industriellen und kaufmännischen Leistung zu
zeigen. Die Aufmerksamkeit, die neben dem
Geschäftsbericht heute auch der Sozialbericht
findet, ist, wie viele andere Maßnahmen,
ein deutliches Zeichen für die enge
Verbindung von Wirtschaft, Recht und
Sozialpolitik. Diesen neuen, umfaffenben
Aufgaben ist die ,,Soziale Praxis«, die
Zeitschrift für ,,Akt.ienwesen, Gesellschafts-
recht und Sozialpolitik-C in ihrer neuen
Gestalt gewidmet. Erste Autoren auf ihren
Gebieten, erfahrene Kenner der praktischen
Arbeit, berufene Führer aus Staat. Partei
und Wirtschaft arbeiten zusammen, um die
neuen Grundsätze der Wirtschaft, das Leben
der Aktiengesellschaften, die große Bedeutung
des Gesellschaftsrechts und die Forderungen
einer gesunden Sozialpolitik der Oeffentlichkeit
nahezubringen, Verständnis für sie zu merken,
den Willen zu Gesetzesgehorsam und zu
wahrer Volksgenieinschaft zu stärken. Sie
unterrichten nicht nur zuverlässig und
verständlich über die wichtigen Tagesfragen,
sondern nehmen auch zu den aktuellen
Problemen selbständig Stellung und behandeln
ebenso sorgfältig die großen tragenden Jdeen.
Das Hauptziel ist, die Entwicklung eines
lebendigen, deutschen Rechts und einer
verantwortungsbewußten Wirtschaftsführung
und Sozialgestaltung zu fördern.

Wieder über 1-« Milliarde Antragssumnie
bei den öffentlichen Lebensversicherung--

anstalten.
Jm Dezember 1937 betrug bie Antrags-

summe bei den im Verband öffentlicher
Lebensversicherungsanstalten in Deutschland
zusammengeschlossenen 18 Anstalten, zu denen
die Provinzial - Lebeiisversicherungsanstalten
gehören, 44,2 Millionen RM. gegenüber 41,3
Millionen RM. im Dezember 1936. Das
gesamte Antragsergebnis des Jahres 1937
beläuft sich auf 333,9 Millionen RM. gegen-
über 334,9 Millionen RM. im Jahre 1.936,
beträgt also wiederum mehr als V, Milliarde.
Während die durch das starke Sinken der
Arbeitslosigkeit bedingte Konjunktur. die
naturgemäß zunächst in der Kleinlebensverss
sicherung in Erscheinung trat, abgeschlossen
sein dürfte, scheint sich jetzt der durch die
Arbeitsbeschaffung verursachte allgemeine
wirtschaftliche Aufschwung immer mehr aus-
zuwirken und macht sich vor allem in der
Großlebensversicherung bemerkbar. Daß es
sich hierbei nicht um eine bloß konjunkturelle
Erscheinung handelt, zeigt das ständige
Anwachsen von Anzahl und Summe in den
nachstehenden Jahresergebnissen der Groß-
lebensversicherung.
Jahr Anzahl der Anträge Antragssumme

in Großleben in Millionen RM.
l 1934 49124 173,7
1935 57 627 203,0
1936 65 486 250,9
1937 69 674 268,1

 

 Weilt für den Zobiner Anzeiqerl



Öllllile illiil Liliiliikktb Viktstllil
Breslaii wird nochschönerwerden

'J'I'r. Sieb-ler, der Direktor des Statistischen Amtes
der Stadt Breslsau, äußert sich zu— den von der
Stadt in Aiiariff aeiioiiiineiieii Vorbereitung-en
für das Deutsche Turn- und Sportfest 1938: Ich
kann versicheru, daß altes iu Breslau getan wir-d,
um einen reibunaslofen Verlauf des arößteu
Festes deutscher Lseibesiibuuaseu zu sichern. Leu-ch-
tensde Verkehrs-ichslder unb Trank-Patente .. ne-
schultes Dienstversonal werd-en unseren (Saiten
zur Orientierung verhelfen. Eine Stadt-bild-
beratiiisuasstelle ist mit dem Ausbesserii des Stadt-
bilsdes beauftragt worden. Schlechte ilieklainsen
werd-en versclnvinideu und an deren Stelle wer-
den neue Schild-er treten. Die alten verirhsmiitzs
ten Häuser werden einer Erneuerung unterzogen
tin-d die alten iiialsersischeu Häuschen werden neu
aufgeputzt Uns-er Ring wir-d ein gänzlich an-
deres Gesicht bekomme-m “Breslau wird noch
schöner werben.
Von der Universität. Der Reichs- und

Preußische Minister für Wissenschaft, Erziehung

und Volksbildung hat dein Dr. mod. habil. hem-

rich Kranz die Dozeiitur für das {fach Psychiatrie

unb Erbpathologie verliehen und ihn der»Medizi-

nifchen Fakultät der hiesigen Universitat zuge-

wiefen.

NSFK ehrt Die Grüudser des Ver-

eins für Luft fahrt. Ani 13. ‘Ranuarfillißti

fanden sich Die. friiheren Silngehöriaen de schle-

sischeu Ver-eins siir Liistsfahrt anlaßlich der

tilijäliriigeii Wiederkehr des Griinidsunastaaes des

Vereins im ehemaligen tislnblokal »Savohhotel

zu ein-er Feierstunde zii.sgiiiinen.« Der Abend

brachte ein-e (Ehrung Der ebeiiialiaeu Grund-er-
iitseiiisliolsd Jaensch Fritz Valentin und Kaufmann

tilsisbvei. Im Verlauf des Abends schilderte der

frühere Vorsitzende der Ortsaruvpe Franken-

st-ein, Triitzschlser, isii laiiniaer Weis-e die Lan-dann

des Lsuftschsisfes »Sarhsen« in Fraukeufteiu 1913.

tlk3F.s"k-(sbi«iivveiiführer ’D'r. Speise-der nahm Ge-

legenheit, die Verdienste des Schlesiichen Vereins

fsir Liiftfabrt besonders hervorzuheben und for-

derte die Anwesenden auf, kehre seicheu Erfaher

gen auch weiterhin der Organisation dies deutichen

Liiifitsvorts dein Nastiioiialsozisalistifcheii Flora-er-

torbs zur Verfügung zu steilen.

Be r m ißt wird seit dem 15. Dezember 1937

die Arbeiterin Ida sBolacöef, geboren am 1, Sep-

tember 1917, zuletzt in Breslau, Kohlenstrgße 13,

wohnhaft gewefen. Die Vermißte ist« 1,b5 Meter

groß, untersetzt, trägt hellblondes paar, grau-

iveißen Mantel mit grauem Sirimmerfragen,

schwarze Mädelkappe, schwarze Spangenschnhe.

Zweckdienliche Angaben erbittet das 1. Kriiniiigl-

komniissariat, Polizeipräsidium Vreslau.

Tödlich überfahren. Jn Der .Nacht
zum Freitag gegen 2 Uhr ereignete sich in» der

Weißenburgerstraße ein Zusamnienstoß zwischen

„einem Personenkraftwagen und einem Fuß-

gänger, der ein Fahrrad führte, wobei der Fuß-
gänger tödlich verletzt wurde.

Zwei Tote, 108 Verletzte. Jm De-

zember 1937 ereigneten fich in Vreslaii 296 Ver-

kehrsunfälle, bei denen zwei Personen getotet und

108 Personen verletzt wnrben. Jn 46 Fallen wur-

den von Verkehrsteilnehniern Blutproben zum

Zwecke der Alkoholuntersuchung genommen und

in 28 Fällen mußten Fahrzeuge sichergestellt

werben. An Verkehrsiinfüllen sind im Dezember

27 Unfälle weniger als im November und 30

Unfälle weniger als im Dezember 1936 zu ver-

zeichnen.

    

ein: iii ein Saiiieiiiiii
2 Tote, 43 Verletzte.

Eine traurige Statistik.

Jni vierten Kalendervierteljahr 1937 haben sich im

.nreife Schweidniiz folgende Verkehrsiinfäile ereignet: Zu-
sammenstöße von Fahrzeugen aller Art 40, anbere Un-

fälle 36.

An diesen Unfällen waren beteiligt: 50 Personenkrafts
wagen, 22 Liefer- und Lastkraftwsageii, 3 Bugmafchmen,

15 Krafiräder einschließlich Leichtkrasträder, ein Schien-en-
fahrzeug der Eisenbahn, 8 befpannte Fiihriverke, 20 Fahr-
räder, ein anderes Fahrzeug, 11 Fiißgiiiiger.

hierbei wurden 2 Personen getötet, 43 verletzt.

Durch die außerordentlich hohe Zahl der Unfälle, Die
zum großen Teil auf ungeuügcnbe Beachtung der Ber-
kehrsvorschriften zurückzuführen sind, sieht sich der Lan-drat
erneut veranlaßt, alle Te lnehiiier akaerlehr auf ge-
naiieste Beachtung der Verkehrsvorsihristen hinzuweisen

 

Gefundlieitafiirsorae in Stadt nnd Land.
Müllerberatungen des Gesuiidheitsanites.

Mütterberatungen des Staatlichen Gesundheitsamtes
finden statt:

Dienstag, 18. Januar:
14.30—16.30 Uhr Baraike an Be-Schiveidnitz: von

thanien. · . ..
Striegau: von 14.30—16 Uhr Ehristign.Guniher-Schule,

Mittwoch, 19. Januar:
Arnsdorf: von 14.00—14.45 Uhr ev. Schule.
Königszeltt von 15.00—15.45 Uhr ev. Schule.
Bimzelwiß: von 16.00——16.45 Uhr Schule.
Konradswaldau: von 13—14 Uhr Schwesternstation.
Jngramsdorf: von 14.10—14.40 Uhr Schwesternstation
Domanze: von 14 50—1530 Uhr Jugendheim
Frauen ain: von 15.40—1600 Uhr Schule.
BerghoaMohnam von 16.15—16.55 Uhr Schwestern-

ration.
Bergen: von 17.10—17.30 Uhr Gutskanzlei
Sireifau: von 9.00-—9.30 Uhr Schwesternstatioii.
Gräditz: von 9.45—10.20 Uhr Gasthaus z. Felsenkeller
Pilzen: von 10.30—11.00 Uhr Gasthaus hampeL
Quallen: von 14.20—14.45 Uhr kath. Schule.
FileinsBielasm von 15.00—15.45 Uhr l‘ath. Schule-.

Sialienbrunm von 16.00—16.30 Uhr lath, Schule.

stockt »listigen
B a d L a n d e cl’. Ein folgenschweres Brand-

unglück, das auch den Tod zweier Menschenleben
zur Folge hatte, ereignete sich in ber Nacht zum
Zreilag in der in Bad Laiideck gelegenen, Der
Oppelner Bank gehörenden Hotelpension „(Bear-
genquelle“. Morgens um 2,30 Uhr kam aus bis-
her noch iingeklärler Ursache in den unteren, dem
Winterbetriebe dienenden Gasträuinen der Pen-
fion. ein Schadenfeuer aus, während sich der Jn-
haber. die Gäste und das Personal schon zur Nachl-
ruhe begeben halten.

Das Feuer breitete sich schnell in zwei Gasträii-
iiien aus. Die vollständig aiisbraiinten. Sänitliche
Türen der im hochparterre gelegenen, während
des Winters iiiibeniitzteu Räumen verkohlten durch
die ungeheure hitze des Brandes. Durch die starke
Rauchentwicklung iviirden bald die Jiifassen des
hauses auf den Brand aufmerksam. Das in den
Zimmsern iiber der Brandstelle fchlasende Pächter-
ehepaar K a l o ch und feine Schwiegermutter fan-
den beim Offnen der auf den Flur fiihreiideii
Ziminertür den Ausweg infolge des dicken Oualms
versperrt, so daß es sich aus Dem Zimmer, deren
Dielen ebenfalls fchon zu brennen anfingen, nur
Durch das Fenster auf das sich über Dem Hauseins
gang befindliche Regenvordach unb von hier aus
auf Die Straße zii retten vermochten.

Bei der Flucht war es dein Ehepaar nicht mehr
möglich, auch das am Vorlage geborene feind
mitzunehmen. Es konnte erst später von der
Feuerwehr geborgen werden. starb aber nach

im Berlan des Vormittags.

» Von den hotelgiisten war es niemandem mög-
lich, iiber die stark vergualnite Treppe nach unten
zu gelangen, wo übrigens auch die furchtbare hitze
ein Durchkoininen nicht mehr gestattet hiitte. Zwei
der Gaste retteten sich mittels Beinen durch die
hinteren Fenster des haufes, das an einem Ab-
hang angebaut ist, während sich zwei weitere Gäste
an der Vorderfroiit des .haufes aus einem Fenster
des zweiten Stockwerks an Bettlaken nach dein da-
runter gelegenen Fenster des ersten Stockiverkes
herabließen und schließlich ebenfalls, wie das
Pachterehepaar über das Regenvordach des Por-
tals Die Straße erreichten.

nur“ in tin rinnt iiiiiiiiiticinnil
Zwei Menschenleben zu beilagen.

Als einziger der Gäste des Hauses fand der
57 Jahre alle Bezirlsfchornfteinfegermeifter
Johannes Palluch aus Oppeln den Tod.

Man nimmt an, daß er, sobald er das Feuer
bemerkt-e, den Versuch machte, durch das stark ver-
qualmte Treppeiihaiis zum Fernfprecher zu ge-
langen, um Die Feuerwehr zu benachrichtigen.
Man fand Palluch nur notwendig bekleidet auf
Der unteren Treppe auf. Der Tod dürfte durch
Eliaiichoergiftung erfolgt fein.

Die bald an der Braiidstelle eintreffende Lan-
decker Feuerwehr war infolge der großen hiße
und der starken Rauch-entwicklung in den Lösihars
beiten sehr behindert. Mehrere Feuerwehrinänner
trugen teils schwere, teils leichter-e Rauchvergiftuns
gen davon, unter ihnen auch der Hauptbrgndmei-
ster der Wehr. Doch besteht bei keinem Lebensge-
fahr. Der Sachschaden kann als recht bedeutend
ungesehen werden. Schon am frühen Vormittag
nahm die Staatsanwaltfchaft (Blut; Die Ermitte-
lungen nach Der Vrandurfache auf, die aber noch
noch nicht geklärt ist.

Der Postraiib von Kunst baraetäulcht.
Der Verwalter des Postamtes festgenommen.

Oppeln. Die Untersuchungen zur Aufklärung
des Raiibes im Postanit zu Kupp, Kreis Opp-eln,
haben ein feiisatioiielles Ergebnis gezeitigt. Die
ursprünglichen Angaben des Verivalters des
Ziveigpostgiiites Kupp- daß am Montag dieser

im Postaiiit erschienen feien, die ihn mit der
Pistole bedrohten und einen Betrag von über 600
Mark entwendeten, haben sich im Laufe der Er-
mittelungen als uiiivahr erwiesen. Man schöpfte
von vornherein den Verdacht, daß der Raub fin-
giert worden fei. Jn die Enge getrieben, legte Der
64 Jahre alte Postiiieister Kothe ein umfassend-es
Geständnis ab unb gab zu, den Raub vorgetäiischt
zu haben. Dem Alkohol ergeben, hatte er im
Laufe der Zeit Veruntreuimgen begangen, die
schließlich auf den Betrag von rund 640 Mark an-
wuchsen. Um diesen Fehlbetrag zu decken, kam er
auf den (Einfall, einen Postraiib vorzutäiifchen.
Kothe, der seit 1921 das Zweigpostgiiit in Kupp
verwaltete, ivurde in haft genommen. 
 

t. flireiteuhaiu. VerkehrsiiufalL Am
Freitag wurde eine Frau von einein unvorsich-
tigeii Radfahrein der eine Leiter auf Der Achsel
trug, auf Der Straße iiiiigerifseii unb ihr von der
Leiter Die linke Wange ausgerissen und der
Vackeiiknocbseii vei«lebt. Die Frau mußte sofort
ins Krankenhaus St. Eliiabeth in Schiveidiiih
geschafft werben. ‚

t, flireiteuhain. Feuerwebr beseitigt
Eis stgii u n g. Am Freitag nachuiittag mußte
die Feiierivehr eingesetzt werben, um Die Eis-·
stockungspan der Mündung des goldenen Wassers
in die Weiftrih unter Leitung des Braudineifters
Starosske zii beseitigen. Die Arbeit hatte viele
Zuschauer angeloclt und ging glücklich vonstatten.

15 Reichstagnngen in Schleifen.
Gegen End-e des vergangenen Jahres haben

-- wie dies seit Einführung des Führerpriuzips
im deutschen Organssat«i-oiisivefen sich ergeben
hat —- die Leiter der iliseichsoraanisatioiieii zu-
iiieist erst dsie die-siähriaeii Taauiiasorte fest-
gelegt. Breslau unb Schlesisesii stellen mit Freude
fest, daß auch in diesem Jahre wieder eine ganze
Anzahl von Reichstagunaeii —- bisher sind es 15,
doch wird sich die-se Zahl mit der Zeit nach Den
Erfahrunan der letzten Jahre noch erhöhen --
iim ischlesischen Grenzaau stattfinden wird. Neben
lden eifrigen Werbeiniismahmen der dazu be-
rufenen Stellen vier-dienen auch die Beiiiübungen
der m Schliesien und Breslau ansässiaen Ver-
tretuinaen der in Frage kommen-den Organisatio-
neu. die Jahresversainsinlsusnaen für 1988 nach
Breslau zu bekommen, gebühren-de Anerkennung.

Einschliesrlich des Deutschen Turn- und
Sportfestes wer-den so rund gerechnet in diesem
Jahre wiederum fast eine Vierteliiiillioii das
Greiizlaiid Schleifen, mindestens aber feine
Laiidseshauvtstadt bessucheiil

= Falsches 6ei3en. Nicht jeder dreht einfach
seine Zentralheiziing auf, wenn er es warm im
Zimmer haben will. Viel verbreiteter, unb im
allgemeinen auch gesünder, ist Die Ofenheizung.
Aber man muß richtig heizenl Zunächst einmal
muß man es vermeiden, für das Jngaiigbringen
des Feuers zuviel Papier zu nehmen. Die terri-
gen Nückstände des verbrannten Papiers im Ofen
und im Abzug können recht unangenehm werden
und unter Umständen ein sIlusbrennen oder gar
Abreißen des Schornsteins nötig machen. Auch
die alte Unsitte, Briketts des Nachts mit feuchtem
Papier einzuwirkeln, um die Glut lange zu erhal-
ten, muß wieder angeprangert werben. Denn da-
bei schwelt die Kohle und entsendet übte Gase.
Auch beginnt dann leicht der Ofen zu qualmen.
Kartoffelschalen kann ein Ofen nicht vertragen.
Das Verbrennen von Papier und Kartoffelschaken
verursacht in gleicher Weise die sog. Versottiing
des Ofens, das heißt, es bilden sich teerhaltige
Rückstiinde, Die zum Verstopfen des Abzugs füh-
ren können. Der Mieter kann übrigens durch
Mißachtung dieser Regel, niemals mit Papier und
Kartoffelschalen zu »heizen«, in eine unangenehme
Lage gebracht werben, weil er für auftretenbe
Schäden verantwortlich gemacht werden kann.

=== Eintragung der Kinder in das mitgliebsbuch.
Die gegenwärtige Ausgabe der Steuerkarte für das 

Mitglieder der DAF darauf hinzuweisen, sich vor Ab-
gabe der Steiierkarte an Die Firma, die auf der
Steiierkarte eingetragenen Kinder in ihr DAFsMits
gliedsbuch auf Seite 10 bestätigen zu laffen. Jn der
Bestätigung muß ersichtlich sein, wieviel Kinder vor-
handen sind, in welchem Jahr jedes Kind geboren
wurde. Laut »Bestiiiiniungen über die Zugehörigkeit
zur Deutschen Arbeitsfront« können bei der Beitrags-
ermäßigung, im ..Uiiterstütziingsfalle Beitragserhöhung,
iur die Ki der beiücksichtigt werben, Die laut Steuer-
karte im Mitgliedsbuch der Deutschen Arbeitsfront be-
stätigt finb'. Die Eintragiiiig der Kinder in das Mit-
gliedsbiich kann vorgenommen werden durch die Fir-
men, Verwaltungsstellen oder durch die Ortswaltung.
Die Bestätigung muß mit dein Stempel der eintragen-
Den Firma oder dein Dienstsiegel »der eintragenden
Dieiisistelle versehen sein« Bei allen Eintragungen ist
die Steuerkarte in Vorlage zu bringen. (Erfolgt Die
(Eintragung der Kinder in das DAF-Mitgliedsbuch zii
einein späteren Zeitpunkt, so kann eine Beitrags-
ermäßigiing erst von dein der (Eintragung nachfolgen-
den Monat in Anspruch genommen werben.

Aus Schlcstm
Wilderer brauste 300 Reise zur Streite

Mililfch. In einem einsam gelegenen Gehöst
des Kreises Militsch (Schlesien) iviirde der Bauer
Kurt Kretschmgr verhaftet, Der zusammen mit sei-
nem Pflegesohn Karl Zimmermann 15 Jahre hin-
durch gewildert hat und in dieser Zeit über 300
Rehe und Unmengen'von Fasanen und hasen zur
Strecke brachte. Kretschmar, dessen Bauernwirt-
fchiaft inmitten eines berühmten Rot- und Reh-
wilbreviers, ganz versteckt am Rande der Milit-
scher Wälder, liegt, stand schon seit Jahr-en im
Verdacht, fhsteinatisch zu wildern. Als die Bres-
laiier Kriminalpolizei setzt überrafchend zugriff
und sein Gehöst Durchfuchte, fand sie mehrere
Kisten voll von Religehörn und vielen Abwurf-
ftangen von Böcken und ßirfchen. Weiter konnte
sie mehrere Gewehre und eine Kiste mit Munition
verschiedenen Kalibiers sowie sechs Tellereisen und
viele Schlingen befchlagnahmen. Jm übrigen
stand auch gerade ein Rehbraten auf dem Feuer.
Angesichts des erdrückenden Veweisiiiaterials legte
Kretfchmar ein umfassendes Geständnis ab. Da-
nach hat er seit 15 Jahren gewildert und in jeder
Saison vom Oktober bis März rund zwanzig Siehe

 

gar mit dem Tellereifen gefangen. Oft genug
hatten sich die gefangenen Tiere mit zerschmetter-
ten Läusen in der Nacht noch weite Strecken ge-
schleppt und ivurden am anderen Morgen von
dem Wilderer mit einem Kniippel erschlagen.
Sein Pflegesohn Karl Zimmermann, der als elf-
sähriger Junge in sein haus gekommen war,
wurde von Kretschmar zu seinem Gehilfen bei
seinen Wilddiebereien ausgebildet und fast auf
jeden Gang mitgenommen.

—- .--—-—-

Steinen. Früh auf schiefer Bahn. Der
bei einem hiesigen Schlosfermeister beschäftigte 17-
jährige Lehrling H. Drechsler entiwendete seinem
Meister zahlreiche-s Haiidtverlsinaterial nnd ver-
kaufte es für billiges Geltd an einen Arbeiter.
Die von der Polizei vorgenommene Haussiiclning
förderte das Hansdiverkszeug zu Tage. Der Lehr-
ling als Dieb sowie der Arbeiter als Hehler wer- Jahr 1938 veranlaßt die Deutsche Arbeitsfront, allet»den sich vor Gericht zu verantworten halb-U

Woche kurz vor der Mittagspause zwei Männer

entweder geschossen oder mit der Schlinge und so- ,

Steiuan. über 3000 Arbeits-dienst-
iiiäiiner wurden geschult. Am Diens-

tag. 18. Januar, beginnt an der Bezirksschiilie 3
des kliseichsavbeitsdieiiftes in Steinau ein neuer

Lehrgana für Ainvärter aus die mittlere Ver-

waltunaslaiiefbaslni. Es werden sich daran

wiederum 200 Arbeitsdieiistfiihrer aus allen
deutsch-en Gauen beteiligen. Lehrgänge für Ver-
walteranivärter werden in Deutschland nur am
der Steinsauer Litezirksschnle Durchgeführt. Es
handelt sich dabei usm den fünften Lehmann dies-er
Art. Im Zusammenhang dürfte es von Interesse
sein, zu erfahren. daß an der Bezirlsichule
Stein-an bis-her 3202 Arbeitsdienstfiihrer aus
dein ganze-n Reiche ausgebildet wurden.

(Steingut. Verbrecher in Frauen-
klei-duiia. Die Steiiiauer Polizei machte in
der Mitnahme des 25iährigeu. aus Oberschlesien
stammenden Wilhelm Elimielorz einen gut-en
Fang. Bei dem Burschen iviirden 700 man. bares
(fiel-D, ein Sturrkafsentbucb iiber 1.00 RM.. eine
Sichußivaffe mit Munition iuisd verschiedene Ein-
brecherweikzeuge vorgefunden. Die weiteren Er-
iiiittliinaeii haben ergeben. Dali fich Der Ver-haftete
auch öfters als Frau verkleidet und in dies-er Auf-
maclniiia verschiedene Verbrechen begangen hatte.
In dieser Verkleidun» hatte er auch Uns-sucht ge-
trieben. Ta das vorgsefuirdeiie Geld aus Dieb-
stähleii uiiid libersällen stammt, besteht die Ver-
niutuiia, daß Clnnielorz diese Vergehen ebenfalls
in seiner Maske als Frau begangen hat. Er war
nur wenige Tag-e in Steinau in ein-ein Hotel be-
schäftigt, hatte diese Gelegenheit aber doch scboii
wieder dazu benutzt, dseu Inhaber ausgiebig an
beliebten.

Winztg. Mitkämvfer von 1866 ge-
ltorben. In Seiirodau starb der Rentner
Goldsbgch im Alt-er von 94- Jahren. Goldbgch war
Mittämvfer der Kriege von 1866 und 1870-·71.
uiiid nahm auch an der Einnahme von Paris teil.

Orts. Kraftwagen vom Eisenbahn-
zug erfaßt. Freitzagiuittag iviirde auf dem
unbeschraukten Wegeübergaug der eiiigleisigeii
Vglnistrecte OelssssVernstadt zwischen Oels und
Zessel ein Personenkraftivagen vom Nghzug 8593
erfaßt und zertrümmert. Der Fahrer tviirde
glücklicherweise nur leicht verlobt. Bei Regen und
scharfem Nordwestivind hat er weder die Straßen-
sigiiale beachtet, noch Die Pfeifeusignale der Loko-
iiiotive gehört.

. m. Reichenbach. Der Wocheuniartt belebt
sich allmählich wieder. Die Verkaiifsstände mehren sich
wieder und auch die Käufer finden sich wieder in nor-
maler Zahl ein. Der Verkehr war recht lebhaft. Man
sieht, daß ein größeres und reichliches Angebot auch
die .tiauflvft anregt unb fteigert. Es iviirdeii folgendc
Preise gezahlt, die, wenn nichts anderes verinerkt ist,
fur ein halbes Kilo gelten: Molkereibutter 1,57 bis
1,60 JAN/I, Lgiidbiitter 1,40 bis 1,42 ‚MD/t, Weißkäse
20 Pf., Rübeusaft 45 Pf., honig 1,20 ‚72.16, Eier 11
unb 12 Pf. das Stück, hühuer leb. 65 bis 70 Pf.,
geschl. 80 Pf., junge Schlachitauben Paar 80 bis 90
Pf., Mohrrübeii 10 Pf., Oberrübeii Bund 20 Pf.,
Rettiche Bund 10 Pf., Petersitie Bund 10 Pf., Porree
Bund 10 Pf., Schnittlaiich Bund 5 Pf., rote-Rüben
10 Pf., Kohlrüben 10 Pf» Knoblauch 70 Pf., Meer-
rettich 80 Pf., Zwiebeln 10 Pf., Kartoffeln 4 Pf.,
Blau-l unb Welschkraut 15 Pf., Weißkraiit 10 Pf.,
Grünkohl 15 Pf., Rosenkohl 30 Pf., Spiuat 15 Pf.,
Sellerie 10 Pf., tiürbis 5 Pf., Toniaten 15 Pf., Apfel
20 bis 50 Pf., Banaiien 40 Pf., Apfelsiiieii 40 Pf.,
Zitroiien Stück 5 Pf., Walnüfse 35 unb 40 Pf., hafels
nüsfe 45 unb 50 Pf., Blumentohl Rose 20 bis 50 Pf.,
Blumenstrauß 10 Pf. ,-

Waldciiburg. Staatliche Ehrengabe.
Zur Feier ihrer Goldenen Hoclneit hat die
Presußifche Staatsregierung Den Eheleuten Kolch-
iviti in Felllhanuner den Betrag von 50 RM. be-
willigt iiiid mit einer Gliickivunschurkuudie durch
den Laiidrast des Kreises Waldenburg überreichen
lass-en.

Srieblanb. 16jähriger Schierk-
sch w i n d l e r. hier wurde ein 16jähriger
Bauernjiinge, der im Dezember v. Js. in
Schmidtsdorf ein Scherkheft gestohlen hatte und
jetzt auf Grund einer geschickten Fälschung bei
einer Friedländer Bank die Auszahlung eines
größeren Geldbetrages erreichte, festgenommen.

Liegnilz. Wird sie die100 erreichen?
Jn Der Ortschaft Neiidorf begann am 12. Januar
die Witwe Ernestinse Winkler ihr 100. Lebensjahr.

Wtiszivasseix T ö D lich v e r un a l ii ck t. Die
92iäihriae Barbara Hilskh eine der ältesten Ein-—
ivohnerinsnien der Stadt, verunaliickte beim Aus-
fteviieii aus einem Kraftivaaen auf der schlüpf-
eigen Straße. Die Greift-ti, die erst wenig-e Tag-e
vorher ihren Gebiirtstaa gefeiert hatte, erlitt
dasbei so schwere Verletzungen, daß sie mich kurzem
Kraiikenslager verschied. s
«Raiidten. Acht Monate altes Kind er-

stickt. Als die Ehefrau Winkler von eine-m Bei
sorguiigsggiige heimkehrte- fand sie ihr acht
Monate altes Kind erstickt im Bett vor.

Aiii Miitilililii ilklliillll Iikk likiic Nlilliliil
von dem beliebten und unseren liefern
fchon bekannten Schriftsteller Olfried
v o n H a n ft e i n «

»Das Flillllktll illllll hülllhülli".
Es ist die Geschichte einer Holelfekrelk
lärtn, in deren vielseitiges Arbeitsgebick
der Leser einen Einblick erhält. Darüber
hinaus führt uns der Roman in wett.
berühmte fiourorte wie Garmisch-Partens
kirchen unb Zoppol und macht uns mit
dem Betrieb eines riesigen Hamburger
Bergaiigungsbelriebes bekannt. Ita. und
daß fo ein tüchtiges Mädel, die überall

 

l « ihren „mann“ fteht, nicht gänzlich un.
beachtet bleibt, ist wohl selbstverständlich



Seriennummern illl chisc Sauer.
Sauer. Damit nicht die Gefahr besteht, daß

vie Maul- und Klauenseuche in das hiesige Kreis-
gebiet eingeschleppt wirh, hat her Kreisleiter Pg.
Beter im (Einvernehmen mit hem Kreisbauernss
führer Pa. Uber angeordnet, daß für den Monat
Januar keine öffentlichen Versammlungen oder
sonstige Veranstaltungen der Partei und deren
Gliedernngen sowie anderer Verbände im Kreise
Jauer stattfinden. Vorläufig sind von dem Ver-
bote nur die ,,Kraft-dnrch-Freude«-Veranstaltun-
gen, Besprechungen im kleineren Rahmen (Dienst-
appell, Schardienst usw.) und der 30. Januar aus-
genommen, wenn nicht die Gefahr größer wird.

candeshiil. Jm Dienst tödlich verun-
glückt. Am Mittwoch war —- wie wir bereits
berichteten -— auf her Strecke Ruhbank—Merzdorf
der Lokomotivführer Klaar von Liebau von einem
Zug erfaßt und schwer verletzt worden. Jm Lan-
deshiiter Krankenhaus ist der 62sährige Mann
nunmehr gestorben.

(Siörlih. Der Führer gratiiliertezur
Ei fernen Hochzeit Dem Ehepaar August
und Karoline Tschirner, das seine Eiserne Hochzeit
feierte, ließ der Führer unid Reichskanzler seine
tssilückivünfche und ein Ehrengeschenk übermitteln.
Auch Ministerprässident Generaloberst Göring hast
iden (Eheleuten Tschirner anläßlich ihrer 65jährigen
Ehejiibelfeier ein Glückwnnschschreiben und ein
Ehrengeschenk überreichen lassen. Bei dem Jubel-
paar handelt es sich um den Jnvalidenrentner
August Tschirncr, der in einigen Wochen sein 94.
Lebensjahr vollendet, nnid feine 88 Jahre alte
(Ehefrau Siaroliue. Beide erfreuen fich noch
geistiger nnd körperlicher Frische nnd verlebteii
ihren Elhrentag im Kreise ihrer blinder nnd
Enkel. Dei Jubilar ist Kriegsvetemn vion
1870/71.

(börlib. Aus der Pariser Weltaus-
ftelluna ansaezeichnet. Außer dem
durch seine kunstvollen Glasschlsisse bekannten hei-
.niisschen Künstler Richard Süßniutierenzia »der
kürzlich durch Verleihung eines Eliresiidiploms nnid
einer Silbernen Medaille auf der Paris-er Welt-
aussstelluna eine besondere (Ehrung erfahren hast-
ist nunmehr auch dem heimischen Künstler Theo-
dor Wüsten durch den deutschen Reichskonimissar
für die Jnternationiasle Ansstelluan 1937 in Paris
hie Mitteilsuna der Verleihung ein-er Ehren-
urbundie als Anerkennung für die hohe künst-
lerische und bairdtverkliche Qualität sein-er Ar-
besten zusaseaaniaem

Buuzlan. Großes Straßenbauvros
a ra m m. Die Stakdstverwaltunck hat sür biet-es
Jahr ein größeres Stm«ß-en:baubroaranim in
Aussicht genommen: fo wird u. a. die Neuvflastes
rnsna des Markt-es 100000 RM. Kosten ver-
ursachen. Im Anschluß an die Pflsasteruina des
Markt-es sollen die Schützenstraßse usnid der Siath.
Kirchvlaiz neu aevsflasstert werben. Die Häuser der
Schützenftraiie die dort in der Fluchtlinie steh-en-

« sind bereits aeräuimt. Mit den Abbrucharbeitsen
ist bereits benennen tvorben.

Bunzlain Die Joenitz über die Ufer
getreten. Das sonst so harmlose Gebirgss
flüßchen Jveniiz führt infolge der Schneeschmelzsk
Hoch-wessen Am Freitag wurde das Jvenitztal
im Bereiche des Dorfes Herzoasivaldau bei
Naniinbura (Queis) überfchwenrmt. Brücken nnd
Primatfteae war-dein überflutet. Das Wasser
dran-a in die Keller, Ställe nnd Scheunen der
Lin-liegen Im Niederdorse mußten besonders
asefährdete Wohnungen geräumt werben.

Saaan. Skelettfu n d. Beim Steinhaus-
schachten in Eckersdorf wurden Teile eines
menschlichen S-beletts gefunden. Es wird ange-
nommen, daß es sich um liberreste hier gefallen-er
Krieger aus den Kriegsfashren 1806/07 gegen
Naivoleon handelt.

Grottkaii. Amtseinführung des-Grott-
fairer Landrats. Am Donnerstag führte
Regierungspräfisdent RiidigerssOppeln Landrat
von Derschsan in sein Asmst ein. Dabei wies er
u. a. darauf hin, daß die Landräte in Osberschlefien
besonders umfangreiche unb wichtige Aufgaben zu
lösen hätten.

Beuthen. Der älteste Eifenbahner
Oberschlefiens gestorben. Jm Alter
von fast 95 Jahren starb in Beuthen her älteste
Eifenbahner Oberfchl·esiens, der Zugführeer a. D.
Wilhelm Leopold, der an den Krie en 1864, 1.866
unh 1870/71 teilgenommen hat. n Frankreich
wurde er mit dem Eifernen Kreuz ausgezeichnet
Am 18. Januar 1871 nahm er als einer der
wenigen Unteroffiziere des deutschen heeres an
der aiferproklamation ni Berfeilles teil. Seit
1883 wohnte Leu-pold in Beuthen. Aus Anlaß
feines 93. Geburtstages hatte ihm her Führer
ein Bild mit seiner eigenen Unterschrift geschickt.

Oktoberitlilekien
chiflll überfallen illili 21111111301.

fiattowih. Jn Paruschowitz wurde die Witwe
Anna Wawrzynck in ihrer Wohiung überfallen
»und erwürgt. Die 74 Jahre alte Frau bewohnte
das haus allein, so daß die Räuber die Tat un-
gestört ausführen konnten. Sie durchsuchten hann
das ganze haus und raubten, was ihnen mit-
nehmenswert erschien. Donnerstag mittag wurde
die Mordtat entdeckt.
 

flattowih. Personenzng fuhr auf
einen Güterzug. Ein Eifenbahnunfall hat
ich auf dem Kattowitzer hauptbahnhof ereignet.
us bisher nicht geklärter Ursache fuhr der aus

Bieli einfahrende Personenzug auf eine Güter-
zuglo omotive auf. Nur dem Umstand, daß der
erst-e Wagen des Personenzuges fast leer war, ist
es zu verdanken, daß ein größeres Unglück ver-
hütet wurde. Nur ein Schüler und der heißer
her Güterzuglokomotive erlitten erhebliche Ver-
letzungen. «

12000 beim Breslauer Fußballkampf.
Breslau 02 -— Bill Gleiwih 1:1 (0:0).

Jm fchlefifchen Fußballfport war am dritten Ja-
nuar-Sonntag durch das Tau- und Regenwetter der
letzten Woche der Spielbetrieb fast völlig lahmgelegt.
Alle Kämpfe der Gau- niidsBezirksklafse wurden schon
am Freitag abgefagt, unh erst am Sonnabend ent-
schloß man sich doch, wenigstens den Spißcnkampf der
Gauklafse zwischen Breslau 02 nnd VR Gleiwiß zur
Durchführung bringen zu lassen. Vor einem Retords
besuch von 12 000 Zufchauern stieg in Breslau dieses
mit größter Spannung erwartete Treffen. Die beiden
Rivalen um den schlefischen Meistertitel lieferten sich
troß des fchwereii und zum Teil inoraftigen Bodens
einen wirklichen Großkanipf, in dem iede Mannfchaft

Iihr Bestes und Letztes gab. Breslau 02 war in beiden
lSpielhälften im Aiigriffsfpiel diesmal klar im Vorteil.
lAuf der Gegeiifeite konnte aber die hervorragende Ver-
fteidigung der Gleiwißer 85 Minuten lang jeden Er-
folg der Breslauer (Elf verhinhern. 7 Minuten vor
Schluß kam der VR Gleiwiß sogar zum Führungstor
durch thra, aber schon zwei Minuten später hatten
die Breslauer durch Jaskolla auf 1:1 ausgeglichen.
Bei diesem Unentschieden ertönte auch der Schlnßpfiff,
nnd Schlesiens Fußballmeisterschaft ist nunmehr bis
zum letzten Kampftag völlig offen. VN Gleiwiß führt
weiter die Tabelle mit 25:7 Punkten und einem Tor-
verhältnis von 45:17, während Breslau 02 23:7 Punkte
und 41:22 Tore zählt, allerdings noch ein Spiel mehr
als die Gleiwißer auszutragen hat.

Bis auf den letzten Platz war die Kainpsstätte am
hardeiiberghügel von dichten Zufchauermengen der
12000 Befucher umlagert, als beide Mannfchaften in
stärkster Befetznng auf das Spielfeld kamen. Vom An-
stoß an war Breslau 02 besser im Spiel, erzielte in
der 3. Minute bereits die erste Ecke und lag lange
Zeit vor hem Tor der Gleiwißer. Jn der 13. Minute
erzivaiigen die Breslauer einen zweiten Eckball. Auf
der Gegeiifeite konnten Wydra, Pifchzek und Schaleßki
die wenigen Gelegenheiten, die sich ihnen boten, nicht  

ausnußen Bis zum Seitenwechfel stand das Ecken-
verhältnis 4:0 für Breslau 02, hie fich den Führungss
treffer längst verdient hätten. Aber torlos wurden die
Seiten gewechselt Nach der Pause setzten die Bres-
lauer ihre Aiigriffswelle fort, ein scharfer Schuß von
Pawlißki konnte von Mettke nur schwach abgewehrt
werben, aber ehe ein Breslauer Stürmer hinzukom,
hatte die Gleiwißer Verteidigung geklärt. Jn den letz-
ten 20 Minuten kam VR Gleiwiß endlich besser ins
Spiel. Schattoii schoß freistehend knapp vorbei und
ein Schuß von Pischzek konnte von 02 auf her Torlinie
gerade noch geftoppt werben. Jn der 35. Minute er-
zielten die Gleiwißer ihren einzigen Eckball. Drei Mi-
nuten später führte eine gute Kombination des Glei-
witzer Angriffs durch thra zum 1:()-Führungstreffer
der Gäste Schon glaubte man den Kampf entschieden,
aber zwei Minuten später fiel der “Ausgleich zum 1:1
durch Jaskolla nach einem guten Durchfpiel des linken
Breslauer Flügels. Jn den letzten fünf Minuten
änderte sich nichts mehr an diesem Ergebnis.

Der neue Tabellenftand:
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VN Gleiwiß ..... . . 16 12 3 l 45:17 25:7
SpBg.02 Breslau . . . 15 11 3 1 41:22 23:7
Preußen hindenburg . . l4 8 ö 1 25:18 I7zll
hertha Breslau ..... |3 7 6 —- 18:27 14:12
“Jieichsbahn Gleiwifz . . . l3 5 6 13 37:34 12:14
Beuthen 09 ...... 14 5 7 2 33:82 12:16
Sportfrfllausberg . . . l4 3 7 4 15:27 10:18
{GB 06 Breslau . . . . . . 12 4 7 l 16116 9:15
Vorwärts Breslau . . . 14 3 9 2 16:29 8:20
SB Klettendorf . . . . . 11 3 8 —- 10:34 6:16

 

Schlesiens aufhalten gegen Sachsen
Am 23. Januar in Breslau.

Für das am kommenden Sonntag in Breslau im
Sportpark Griineiche zur Durchführung kommende
Zwischenrundenfpiel um den Reichsbundpokal wurden
sowohl vom Gan Schlefien als auch vom Gegner, dem
Gan Sachsen, die Mannfchaftsaufftellung bekanntge-
geben. Sie lauten:

Sch l efie n : Stanitzek tNB Gleiwiß); Koppa, Ku-
bus; thra, Lachiiiann (alle BR GleiwiiZ)- kiioffek tüiB
(Bleiwiti); Schaletzki (Bin (Bleiwiit). Eckert (“Breslau
06), “Bowli'gi‘i (Breslau 02), Pischzek, Enrannek tVR
Gleiwiß).

Sachfen: Brueke (Bot. Themain Reuther (BE
hartha), Vrenibach (ana Leipzigi; Seltmann (“Bla-
nißer SE), Thiele tVfB Leipzig)- Rose (SpBg. Leip-
zig); Breidenbach (VfB Leipzig), hänel tBE hartha),
helmchen, Munkelt (beide Pol. Ehemniß), Kund (Dres-
hener SE).

Strafkammer Schweidniti.
Unter Ausschluß der Öffentlichteit.

Der 20 Jahre alte Angeklagte Alsons Banger aus
Langseifersdors wurde befchuldigt, in den Jahren 1936
und 1937 mit feinen beiden 1922 geborenen Zwillings-
fchwestern Blutschande getrieben zu haben, was er aber
lebhaft beftritt. Jn der Vorimiersuchung hatte er aber
bereits ein unifassendes Geständnis abgelegt. Das Ge-
richt, das L. durch die ‘Beweisaufnahme des fortgesetzten
fchiveren Sitilichkcitsverbrechens und der Blutschande für
überführt hielt, verurteilte L. antragsgemäß zu zwei Jah-
ren Gefängnis. L. wurde sofort in haft genommen.

Der aus her Uiiiersuchungshaft vorgeführte 18 Jahre
Angeklagte Tsch aus “Boclau wurhe befchulhigt unh war
auch g«eftändig, im November und Dezember v. S. mit
einem fünfjährigen Mädchen unziichiige handlungen vor-
genommen zu haben. Er gab weiter zu, einen hund mit
der Schußwaffe am Ohr verletzt zu haben und sich dadurch
der Tierquälerei schuldig gemacht zn haben. Der in vol-
lem Umfange geständige Angeklagte wurde wegen Sitt-
lichkeiitsverbrechen unh Tierquäler-ei zu neun Monaten
Gefängnis oerurteilt. Die Schiußwasfe wurde eingezogen

Wenn die Bremfen nicht ir Ordnung find.
Der Kraftwagenführer shermann Leiber aus Glo-

gau steuerte am 28. September v. J. einen Lastkrafts
wagen und bemerkte zu spät, daß die Schranken des
Bahiiübergaiiges an her Ostlandbrücke in Glogau ge-
schlossen waren. (Er vermochte den Wagen. her eine
Geschwindigkeit von 35 bis 40 Kilometer hatte, nicht
mehr zu halten, durchbrach die erste Schranke und
blieb auf hem Ubergang zivischen den Gleier ftehen.
Der Lokomotivführer des herannahenden Personen-
zuges konnte nur unter Anwendung der Schnell-
bremfe den Zug knapp 20 Zentimeter vor dem Autv
zum halten bringen. Leiber hatte sich ietzt vor dem
Glegauer Schöffengericht zu verantworten. (Er be-
hauptete, daß er die Schranke infolge hoher Sträucher
nicht rechtzeitig habe sehen können, und daß die
Bremfen zu weich gezogen hätten. Letzterer Umstand
wurde ihm besonders zum Vorwurf gemacht, denn
dann hätte er die Geschwindigkeit herabmsndern
müssen, zumal er die Strecke durchsahrelanges Fahren
genau kannte. Der Vertreter der Staatsanwaltfchaft
beantragte gegen den Angeklagten eine Gefängnis-
strafe von zwei Monaten, wobei er hervorhob, daß
die Anwendung der Schnellbremse durch den Loko-·
niotivführer für die Jnfasfen des Zuges immer eine
Gefahr in sich berge und der Angekla te dadurch eine
Gemeingefahr bereitet habe. Das ericht erkannte
wegen fahrlässiger Eisenbahntransportgesährdnng auf
eine Gefängnisstrafe von sechs Wochen.

Empfindliihe ‘ Strafen siiir Verlenmder.
Wegen wissentlich falscher Anschuldigun hatten sich

vor dem Gleiwißer Schöffengericht die ngeklagten
Jofef Eiupa und Johann Sroka aus Peiskretfcham zu
verantworten. Die Angeklagten hatten in einer Ein-
gabe an die Staatsanwaltfchast in Gleiwiß von zwei
Kriminalbeamten aus Peiskretfcham behauptet, daß
diese einen wegen Diebstahls und hehlerei zur An-
zeige gebrachten Mann begünstigt hätten. indem sie es
unterliehen, nach (Erftattung her Anzeige die erforder-
lichen Schritte gegen den Mann zu unternehmen. Ob-
wohl eine Unterfuchung der Angelegenheit die halt-
ieiiakeit dieser Veschuldiguna erwies, richteten Eiupa 

 

  

Turneriiihe Vorbereitungen fiir Breslau.
üreissrauenlehrgaiig des Kreises 11.

Wie groß das Jnieresse der Mitglieder des Deutschen
Reichs-blindes für Litbesübnngen im ‚it‘reis 11 für das
große Deutsche Turn- und Sportfeft 1938 in Breslau ift,
das hat der erste Vorbereituiigslehrgang gezeigt, der am
Sonntag in der Waldenburger Schlachthofsturnhalle zur
Durchfiihrung kam. Sämtliche Vereine des weiten Kreis-
gebieles hatten Tiirnerinnen nach sliSalheuburg entfanht.
Rund 65 Teiliiehmerinnen waren es, die die Kreis-

sachbearbeiterin für Franenturnen, iiiuih K ü. h nsSchweidi
niß, begrüßen konnte. Ein frohes Lied und ein Spruch
leiteten zu recht emsiger sübinigstäitigkeit über. Die längste
Zeit nahm das (Einüben her skeiileniibungen in Anspruch.
Am Nachmittag folgten die gnmnastischen übungeu für
den Sechs. nnd Siebenkampf nnd die Ulningen für den
Geräteachikanipf (ÜJlittelftnfe) unh den Gerätezehnkampf
(Meisterftuse). Den Abschluß bildeten die Freiübungen
sisr die Sondervorfiihruiigeii des Gaues Schlefien in
“Breslau.

 

Aus dem Gerichts-stillt
und Sroka weitere (Eingaben an hie Behörheu, in
denen sie die Beamten immer wieder der Begünsti-
gung bezichtigien.

Wegen ihrer hartnäckigkeit unh Böswilligteit, mit
der die Angeklagten vorgingen, hielt das Gericht
strenge Strafen am Platze und verurteilte Einpa
zu einem Jahr und Sroka zu neun Monaten Gesäng-
nis. Die Verurteilten wurden sofort in haft ge-
nommen.

Von der Anklage der
falschen sunsihuldiguiig freigesprochen
Wegen leichtfertig falscher Anschuldligung hatte sich

vor dem Waldeiiburger Schöffengericht ein Ange-
klagter aus Waldeiiburg zu verantworten. Er hatte
vor der Polizei ausgefagt, daß er an einen natürlichen
Tod seiner vor mehr als einem halben Jahr verstor-
benen Mutter nicht glaube, sondern vermute, daß seine
geschiedene Frau und deren Schwester die alte Frau
vergiftet hätten. Auf den Vorhalt hin, warum er hie-
sen Verdacht erst nach einem halben Jahre der Polizei
gegenüber geäußert habe, erklärte der Angeklagte, daß
seine frühere Frau ihm des öfteren gedroht habe, ihn
umzubringen. Nach Zerwürfnissen mit ihr sei er nach
dem Genuß von Suppe unh St‘affee, die fie zubereitet
hatte, auch mehrmals erkrankt, Schwindelgesühle und
Mattigkeit hätten fich hann bemerkbar gemacht. Drei
“llrbeitstamerahen, denen er von dem Kassee bzw. von
einem Öl Kostproben gab, bestätigteii-vor Gericht, daß
ihnen nach der Koftprobenentnahnie gleichfalls übel
geworden fei; bei eliieni trat (Erbrechen ein. '

Die Ehe des Angeklagten ist vor kurzem geschieden
worhen, unh zwar wegen Blutschande nnd Ehebruchs
der Frau. Da sie diese Schandtaten recht lange von
ihrem Manne unbemerkt durchgeführt hatte, hat er
feinen Berhacht, der mit dem Tode seiner Mutter zu-
fommenhing. ebenfalls erst, nachdem die (Ehefrau her
auheren Delikte überführt war, der Polizei mitge-
teilt. Unwiderlegt behauptete der Angeklagte nun
vor Gericht, daß die beiden von ihm bezichtigten
Frauen feiner Mutter kurz vor ihrem Tode Gebäek
gebracht und sich nach ihrem Tode recht gefiihllos be-
nommen hätten.

Aus diesen Gründen sprach das Gericht den Ange-
klagten von der Anklage der falschen Bezichtigung
seiner früheren (Ehefrau frei; im Falle der Schwester
Knabe das Verfahren wegen Geringfügigkeit einge-
e .

§ Zum 18. Male verurteilt. Zum 18. Male saß
der 54 Jahre alte Adolf herda aus Silbitz tKreis
Strehlen) wegen Betruges, diesmal in ftrafverschärfens
dem Rückfalle, auf der Anklagebank vor dem Gericht
in Neisse. Der fkrupellofe Betrüger machte sich stets
an hie ärmere Bevölkerung heran, her er, fetbftoer-
ftänhttch gegen eine Anzahlung, die Besorgung billi-
ger Schuhwaren verfprach. Ebenso selbstverständlich
war es, daß herda mit dem erfchwindelten Gelde auf
Niinnierwiederfehen verschwand. Jm vergaiigenen
Jahre hatte er fich hie Gegend von Ottmachau als
»Täiigkeitsfeld« ausersehen. Als ihm hier der Boden
zu heiß wurhe, täuschte er einen Selbstmord im Ott-
inachauer Staubecken vor, d. h. er schrieb an feine Fa-
milie, daß er aus hem Leben scheiden würde. Dieses
plumpe Manöver, sich den Nachstellungen der Behörden
zu entziel«en. hatte einen gegenteiligen Erfolg, denn
nun fnchie man erst recht nach ihm. Jn Ottmachau
wurde hssrda auch eines Tom-s ienmsimmmen Die

  

Neiffer Große Strafkammer machte kurzen Prozeß mit
diesem Volksfchädling und erkannte auf eineinhalb
Jahre Zuchihaus

§ Rassen chänder verurteilt. Die Breslauer große
Strafkammer verurteilte den 29 Jahre alten Juden
Georg Pleßner wegen fortgesetzter Rassenfchande zu
drei Jahren Ziichthaus unh hie Mitangeklagie wegen
Beihilfe zur Rassenschande und wegen Kuppelei zu
neun Monaten Gefängnis. Der Angeklagte Pleßner
hatte im Jahre 1928 eine heutfchbiütige Frau kennen
gelernt und das Verhältnis bis zum Jahre 1935 fort-
gesetzt. Dann ging er nach Vndapeft. 1936 kam er
wieder zurück und nahm das Verhältnis mit dieser
Frau wieder auf, has bis zum 9. September 1937
hauerte. Jn anbetracht dessen, daß die Rassenfchande
trotz der schweren Strafe nicht aufhöre, erkannte das
Gericht auf die hohe Strafe.

Was bringt der Rundfuiil
Reichsiender Breslau.

Breslau: Donnerstag, 20. Januar

8.05: Launen der Mode. 10.00: Vom Deutschland-
fender: Volksliedsingen.

12.00: Mittagstongert.
16.00: Bom Deutfchlanhfenher: Musik am Nach-

u:ittag. Jn einer Pause 17.00: Der StenzelsVauer
geht ins tiloster Erzählung von han: Franck. 18.00:
“Bunte Snfclreihe. Buchbefprokchnnq. 18.20: Der Teu-
fel mit Bart. Erzählung von G. von der Gabeientz.
18.30: Gleiwitz: Der Oberfchlesische Zeitsunk berichtet.

19.10: “Beuthen DS: Aus Werk — Von neuem
fang anl Gedichte und Lieder der Arbeit vcn einst
und setzt. 20.00: Tagesfpriich 2i).1(i: Konzert. 22.15:
Ja den Traiiiiiigslagern von Mai; Schmeling und ‘Beu
Fooid Rundfuiikberichte. Aufn. 22.35: Stuttgart:
“Bolls- nnd Unterhaltungsinusik. 2330: Schluß dir
Sendesolge.

Breslau: Freitag, 21. Januar

8.05: Frauenghmnafiik. 10.00: Nürnberg: Eisen
schafft dem Volk die Wehr. Aus der Geschichte des
deutschen Waffenhandwerks. 10.30: Berlin: Sport-
prüsung der Jugend.

12.00: Görliß: Mittagskonzert.
16.00: Musik klingt auf zur Dämmerstunde. Jn

einer Pause 17.00: Das große Versprechen. Erzäh-
lung von (B. W. Kluike. 18.00: Persianer aus Schle-
fien‘t 18.15: Straßenbahner für einen Tag. Rund-
suiikberichte. 18.55: haussrauen morgen ift
“lßochenmartt.

19.10: Es geht um Gut und Ehre. Eine hörfolge
um wehrhaft politische Lieder aus vier Jahrhunderten.
20.25: Blick in den Tanzfaal. 21.00: Iagesfpruch.
21.10: hier fpricht Sowfetrußlandl 21.20: Deutsche
ini Ausland, hört zul Träumereien am Kamm. 22.15:
Schlef. Sinneisterfchaft 1938. 18 Klin. Langlaiif an
der BrotbaudesBrückenberg 22.30: München: Nachts
musik. 23.30: Schluß der Sendesolge. -

Breslau: Sonnabenh, 22. Januar

9.35: Funkkindergarten. 10.00: Vom Deutschland-
sender: Markgraf Gero. Die Rückeroberung und Be-
siedlung des deutschen Ostens. 11.45: Markt u. Küche.
12.00: Mittagstongert. 15.00: (ßleiwih: Jm Paradeiss
gärtlein der Kindheit. 15.50: Lachende Weisheit.
Buchbcfprechung.

16.00: Münster: Der frohe Samstag-Nachmittag
13.00: Das KaferniandL Eine Geschichte von
Schmugglersang und schwarzer Kunst im Riefenges

 

birge. 18.30: Vom Willen der Zeit Der politische
Bolt'sbegriff.

19.10: Niesky OL: Wir fahren ins Land. 21.00:
Tagesfpruch 21.10: Tonberirht vom Tage. 21.25:
Die Woche klingt ausl 22.20: (Europameifterfchaften
im Eiskunftlan für Männer. 22.35: Nieskn OLZ
Tanzniufik. 24.00: Schluß der Sendesolge.

Deutsitilandsender.
Deutschlandseiider: Donnerstag, 20. Januar

10.00: Boitsiiehfiugen. 10.45: Senhepaufe.
12.00: Breslau: Musik zum Mittag. 15.15:

Musik auf alten Jnstrumenten
16.00: Musik am “Jiachmiuag. Jn der Pause 17.00:

Nur für Unbefugte! heitere Verse von horst Lomnier.
13.00: Soiifteumufit. 18.45: 2lus St. Morih: Europa-
meifterschaften im Eiskunftlauf. Pflichtlaufen der
Männer. 19.10: Mehr hninorl Eine Forderung an
uns unh (Euch.

20.00: Köln:

Alte

heiteres aus heutfchen Siugfpieleu
unh Spielopern. 21.00: Richtiges und Falfches über
die Zellwolle. 21.15: Glück ohne Rith Ein Liebes-
liederspiel von Matter Berteu. 22.30: Mozart: Di-
vertimento Nr. 7, Dsdur (K.-V. 205). 23.00: hans
Busch spielt.

Deutschlandsender: Freitag, 21. Januar

10.00: Leipzig: Aus Stein wird Brot hörfolge.
10.30: Berlin: Sportprüfungeu her Jugend. 10.45:
Senhepaufe.

12.00: “Bremen: Musik zuni Mittag. 15.15: Kin-
derliedersinzen 15.40: Jn der Skikaimiier ift's leben-
digi Ein ungmädelfpiel.

16.00: Musik am Nachmittag Jn der Pause 17.00:
Aus dem Zeitgefchehen. 18.00: Fahrt in hie Fieber-
hölle Westindiens. 18.20: “Beethoven: Sonate Dsdur
op. 12,1. 18.40: ,,Redaktionsfchluß: 24 uhrl“ hör-
berichte ans der Arbeit an unserer Morgenzeitinig
19.10: Schußfahrt ins Tal. Eine Rundfunkfantafie.

20.00: Steputat ör- Eo. Eine KleinsiadtsKomödie
von hellniuth Lange. 21.00: St. Morih: Europa-
ineisterfchaften im Eiskunftlauf. Pflichtlaufen der
Frauen. 21.15: Meifterpiatteu. Schallplatten. 21.40:
Musik auf dem Trautoniuni. 22.20: GarmifchsPartens
kirchen: hörberichte vom 1. und 2. Spiel her End-
runde um die deutsche Eishoekenmeisterschaft. 23.00:
hans Busch spielt.

Deutschlandfender: Sonnabenh, 22. Januar

1000: Markgraf Gero. Die Riickeroberung und
Besiedelung des deutfcheii Ostens. 10.31): {fröhlicher
Kindergarten 11.00: Senhepaufe.

12.00: Rönigsberg: Musik zum Mittag. 15.10:
Bunte Platte. Schallplatten.

16.00: Frankfurt: Froher Funk für alt und sung.
Sang, lang ift’s her . . . (Ein bunter Nachmittag aus
der Biedermeierzeit. 18.00: Zwei Klaviere. 18.30:
St. Marita: Europameifterfchaften im Eiskunftlauf.
Entfcheidung für Männer. 18.45: Gemisch-Parteii-
kirchen: Deutsche Eisfchnellaufmeifterfchaften und 3.
Spiel her (Euhrunhe um hie heutfche Eishockehs
Meisterfchaft. 19.10: . . . unh setzt ist Feierabend!

20.00: Tanzende Flocken. Eine bunter Abend in
Weiß bei Vater holle. 22.20: GarmischiParienkircheiu
Deutsche EishockensMeisterschafi. 4. Spiel der End-
runde 22.30: Eine kleine Nachtmusik. 23.00: Berlin:
Wir fnieten zum Tanz.



„ Bietervers. Hoiel „bleib. ii‘rone',

um 15 Uhr in Gleinlß, Meter-

- — bienngbergerichtsvollzieher

A J —-4

f Für die mir anläßlich meines 60. Geburtstages
eriviesoneii Glückwünsche sage ich allen Gratulanten
auf diesem Wege meinen herzlichsten Dank.

vaten am Berge, den l7. Januar 1038.

Adolf weigel, Fleischcrmcisth
m- «-

 L
 „_—

 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Liebe
und Teilnahme bei der Beerdigung der

Frau Eli-m Petzold
sagen wir allen auf diesem Wege unseren
herzlichsten Dank.

Zobten am Berge, den l7. Januar 1938.

Die trauernden Hinterbliebenen. 
 

Ein anständiges, elternloses
Mädchen, 22 Jahre alt, fucht

Stellung im haust-sitt
odskdiknnngsiiiGeschäft
Offerten unter Nr. l0 postlagernd
H u b e r tu s h o f, Kir. flireslan.

Znuuqsvcksteigiruiig.
Es sollen versieigert werben:

Atti 18.1.,1uni) V- Uhr in Berg-
hossMohnam Vieiervers. Gasth.
Olelschen

l Nähniaschine, 1 Klavier-,
1 Sofa. 1 Ausziehtisch, 1
Regulator- -

um 10 '/. Uhr in Groß-Wohnun-
Vietervers. Gasth. (Engel,

l Sofa.
um 11 '/. Uhr in Kapsdors,
Vietervers. Gasth. das.,

1 rauenfahrrad-
um 4 Uhr in Bordansmlthh
Vieierveri. betet „i reuß. Sirene“,

l Sdlreibmafchine. 1 Staub-
uhr, 1 Ladentisch-Glasaussaß,
8 Regulatoreiu

 

Dienstag

frische zufuhreu

in Sccslskls ‑

Fischftlct
SBitrlliugcn
unb

grünen Heringen.
Kaufhaus Iiattner

Telefon 382.

Yrutttsacheu
aller Art fertigl schnell, sauber

und preiswert an bie

entnimmt ilitliiii Stollossi
Sobten.

verf. Gasth. Weiser,
2Klaviere, 1 Sdlreibntafchine,

am 20. 1., um 9 Uhr in 3obten,

 

1 Schreibtifch. l Ansziehtisrh,
l (Ihaifelongue. lNegistrier-
nasse. lautom. Schnellwage.
1 Triumph-Motorrad. i
Schreibinaschine, 1 eiferner
Geldschranli, t Adlerwagen
(Faoorii), 1 Büsett.  Zobten.
 -- ....‚ ——-.--·

Amtlirhe Bekanutmarhungeiu
Biehseuchenpolizeiliche Anordnung.

Maul- und Klauenseuche.
Unter dein Viehbesiande des Doniininms in Schlanz und des

Bauern Klrfchstetn in Prisselbach ist die Maul-s und Klauenseuche
ausgebrochen. Jch weise auf meine viebieuchenpolizeilicbe

« 7Anordnung vom 8. 1. 1988, Kreisblatt 1988, Seite b hin und
ersuche um deren alsbaldige ortsübliche Vetaiintniachniia.

Als Sperrbezlrk gelten die Gemeinden Schlauz nnd Prisselbaeh.
Der Veobachiungsbezirk wird auf bie Gemeinde-u

 i
i

 i

a) Trostdorf, Rolandsmühle, Vuchen- dannsseld, Stein, Loheicbem
Dreihöfen, Groß Tinz und Klein Unz-

b) Hatdänichem Zaumgarten. Weidniannsau, c‚*yretenfetb, Burg-
weiler, Hubertushof und Segen

erweitert.
Vreslan, den 10. Januar 1988.

L. lV. b4. Der Landrat.

Biehfeuchenpolizeiliche Anordnung.
Maul-« und Klauenseuche

Auf dem Dominium in Fuchshübel ist die Maul- und Klauen-
seuehe ausgebrochen. Jch weise auf meine im Kreisblatt 1938,
S. b veröffentlichte viehfeuchenpolizeillche Anordnung hin und
ersuche um deren alsbaldige ortsübliche ‘lielanntmachung.

Die Gemeinde Fuchshübel bildet bereits den Sperrbezirk.
Breslau, den 8. Januar 1988,

L. Vil. 55. Der Landrat.

Viehseuchenpolizeiliche Anordnung.
Maul- und Klauenseuche

Unter dein Viehbeftande des Bauern Klee in Gerlanden, Kreis
Vreslau, ist die Mant- und ittauenseuche ausgebrochen. Jch weise
auf meine im Kreisbtatt 1988, S. d veröffentlichte viehfeucheni
polizeiliche Anordnung hin und erfiiche um deren geiiaueste
slieachtung.

Die Gemeinde Gerlanden bildet bereits den Sperrbezirt.
« iBreslau, den 11. Januar 1988.
L. 1V. Der Landrat.

Mittel gegen Maul- und Klauenseuche.
Die Ortspolizeibehördendes Kreises weise ich auf den im

RMVliV von 1988, Seite 28 e veröffentlichten Hin-Erlaß des
Herrn Reichs- und Vreußischen Ministers des Jnnerii vom 80.12.
1987 — lll. 15781/1570/87 -— betreffend Mittel gegen die Maul-
unb Klauenseuche. besonders bin.

Vreslam den 8. Januar 1988.
L. Vl. 88. Der Landrat.

—-—.-·.-

 

 

Veröffentlicht.
Zobten am Verge, am 14. Januar 1987.

— Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde S ch n a b e i.
 

Verordnung zur Bekämpfung der Blutlaus.
(Schizencura innigem Hausm.)

Auf Grund des § 8 ber Verordnung zur Schädlingss
bekämvfung im Obstbaii vom 29. Oktober 1987 (Reichsgefehblattl
S. 1148) mit Zustimmung des titeichsministers für Ernährung und
Landwirtschaft wird hiermit nerokdnett

§ .
(i) Zur Bekämpfung der Vtutlaus find die Eigentümer und

Nuhungsberechtigten von Apfelbäumen jeder Erziebuiigsart Goch-
und Hatbstäniiiie, Vuscht und Formbäume, veredelte und unver-
edette junge Stämmchen und andere flirten) einschließlich der Zier-
apfetsorteii verpflichtet,
1. in jedem Winter die Apfelbäume gründlich von Blutläusen

zu befreien-
2. im Frühjahr und Sommer auftretende Blutlauoansiedlungen

sofort zu vernichten,
3. be allene Baumkronen zu besprißen.

(2) Vei der Durchführung der im Abs. l genanntenVekänipfungs-
maßnahmen finb dte vom Reichsininister für Ernährung und
Landwirtschaft erlassenen Richtlinien zu beachten.

2
(1) Die Ueberwachung der angeordneten Maßnahmen obliegt

neben der Ortspolizeibehörde dem Pflanzenschutzamt und dessen
Beauftragten; ihren Wetsungen über die Art der Durchführung
der angeordneten Maßnahmen ist Folge zu leisten.

(2) Kommen die in § 1 genannten Personen den ihnen
obliegenden Verpflichtungen trotz besonderer Aufforderung durch
die Ortspolizeibehörde, das Pflanzenfchutzamt oder dessen Beauf-
tragte nicht und). so können diese die Vekänipfungsmaßnahmeii
auf Kosten der Verpflichteten felbstvoriiehmeii oder vornehmen lassen. i 

. 8.

Wer den Vorschriften bielerg Verordnung zuwiderbandelt, wird
nach § 13 des Gesetzes zum Schutze der landwirtschaftlichen Kultur-
pftaiizen bestraft.

g 4.
Die Verordnung tritt am Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Breslau, 28. 11. 1987. L. 6. VI. 1608/37.

Der Regierungsprltfident.
Landwirtschaftliche Abteilung.

Verordnung
zur Bekämpfung der Frostfpanner an Obstbäiimen.

Auf Grund des {Silber Verordnung zur Schädltngsbekämpfung
im Obstbau vom 29. Oktober 1987 (Reichsgefet·zblatt l S. 1'148)
wird mit Zustimmung des Reichsministers für Ernährung und
Landwirtschaft hiermit verordnen

l‚ ‚ § .
(l) Zur Bekämpfung der Froftspaiiner sind die Eigentümer

und Nutzungsberechtigteu von Obstbäuinen verpflichtet-
1. an allen Stern: unb Steinobstbäumen bis zum 15. Oktober

jeden Jahres Klebgürtel (Raupenteimgürtel) sachgemäß
anzubringen und sie wenigstens drei Monate lang
htebsähig zu erhalten;
die Klebgürtel spätestens bis zum 15. März jeden ahrei
zu entfernen und zu verbrennen sowie die Baum tämme
unterhalb der Stellen, an denen die Klebgürtel angebracht
waren, mit 10 0/0 iger Obstbaumbarbolineumlösung zu
bestretchen.

‚(2) Vei der Durchführung der im Abs. 1 genannten
Bekäinpfiingsmaßnahinen find die vom Reichsminister für
Ernährung und Landivirtschaft eiålassenen {Richtlinien zu beachten.

(1) Die lleberivachung der angeordneten Maßnahmen obliegt
neben der Ortspolizeibehörde dem Pflanzenschutzami und dessen
Veaiiftragteii; ihren Weisungen über die Art der Durchführung
der aiigeordiieieii Maßnahmen ist Folge zu leisten.

(2) iiommembie in §l genannten Personen den ihnen
obliegenden Vernflichtungen trotz besonderer Aufforderung durch
die Ortspolizeibör·de, das Pslanzenschutzamt oder dessen Beauftragte
nicht nach, fo können diese die Vetämpfungsmasznahmen auf
fügten der Verpflichteten selbst vornehmen oder vornehmen
a en.

§ 3.
· Jn Ausnahmefällen kann die Ortspolizeihörde im Veiiehmen

mit dem Pflanzenschußamt auf Antrag genehmigen, daß von der
Anbringung der Kiebgürtel Abstand genommen wird, wenn Frost-.
fpannerbefall nicht zu befürchten ift oder nach Lage der Verhält-
nisse etwaige“ Frostspannerschäden durch andere Maßnahmen
wirksam verhutei werden tönnen. Jn solchen Fällen kann die
Durchführung anderer Maßnahmen, insbesondere bie Vespritzung
der Bäume mit von der Biologischen Liteichsanftalt für Lands und
Forstwirtschaft anerkannten Mitteln im Benehmen mit dem Pflanzen-
fchußamt angeordnet werben.

Anträge auf Befreiung von der Verpflichtung zur Anlegung
von Klebgilrteln sind bis spätestens zum t. September jeden Jahres
an dle Ortspolizeibehörde zu richten.

4
Wer den Vorschriften dieser Verordnung zuwiderhandelt, wird

nach § 18 des Gesetzes zum Schutze der landwirtschaftlichen Kultur-
pflanzen bestraft.

. . § s—
Die Verordnung tritt am Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Braun-, 2e. ii. 1937. 1.. e. V1. 1608/87. -

Der Negierungspräfident.
Landivirtfchaitliche Abteilung.

Veröffentltcht mit dem Ersuchen um genaueste Beachtung.
Uebertretungeu werden unnachsichttich zur Bestrafung gelangen.

Zobten am Verge, am 5. Januar 1938.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde S eh n a b e i.

SammcltlinoilienfilriicdeutsilicLeiminiusiriit
 

-‚-. Sparen macht lebenstüchtig. Jm
deutschen Volk hat, wie nicht zuletzt die
dauernd steigenden Einlagen bei den Spar-
kassen erkennen lassen, die Erkenntnis immer
mehr Platz gegriffen, daß Sparen eine wert-
volle und unentbehrliche Hilfe in der Daseins-
führung des einzelnen wie des ganzen
Volkes bedeutet. In einer großen Rede, die
Reichsminister Dr. Goebbels unliingst in
Münster hielt, legte er anschaulich dar,
welchen Austrteb gerade der Spargedanle
durch das ganze Werk des deutschen Neuaus-
baues erfahren hat. Dr. Goebbels wies

an Rätsel un Eritis
Originalronian von Fr. L e b n e.

Nachdruck verboten

Sie konnte sich noch nichttganz zurechtsinden. Getäuscht
hatte sie sich aber bestimmt nicht! Jhre Augen beobachte-
ten schärfer -——- auch der Sohn schien ihr anbers, bewegter
-— nicht ganz so ruhig wie sonst. Und auf Lillis Wangen
brannte eine warme Röte, deren Ursache sicherlich nicht Aussprache zwischen Mutter und Sohn zugegen seid. Geht

ihr beide so lange auf eure Zimmer oder in den Garten,«

58. Fortsetzung

die frühsoinmcrliche Hitze war, auf bie Lilli, unb zwar
mit Unrecht, schalt —- benn so heiß war es gar nicht!

Man sprach über Gleichgültiges, über Herberts Reise
über Frau Zandtner, Um das Rächftliegende zu meiden «—
jeden Augenblick würde ja der Hausherr zu Tische koni-
men, und die Zeit mußte bis dahin ausgefüllt werben.

Der Kommerzienrat erschien jetzt; er begrüßte feinen
jungen Gast mit großer Herzlichkeit.

Herbert machte durch feine gewinnenbe, ernfte, feste
Art einen sehr günstigen Eindruck auf ihn.

zu Tische. Lilli führte das Wort; sie war
von einer inneren Gehobenheit und Freu-

digkeit, die schließlich Frau Jlfe auffiel, so daß auch sie
Lilli beoba tete und auf dem offenen Mädchengesichi

Man gin
wie durchglüät

allerhand le en konnte.
Und nach Tifih nahm Frau Jlse Gelegenheit, unauf-

fällig a. Lilli einyturze Frage zu richten.
echt Doktor Hofheim der Grund, wes-

halb du von pornherein Herrn Rieger ablehntest,.noch
ehe du wußtest,««daß fein Interesse Pia galt?“

Wie in leichtem Trotz warf Lilli den Kopf in den

»Li1u, ift niell

Nacken
»Und wenn es so gewesen wäre, Jllema?«
»Dann hätte ich nichts bagegen!“ entgegnete Frau

Jlse, freundlich und zuftimmend lächelnd.
Der heftige Druck, mit dem Lilli ihre Hand so preßte,

daß es ihr weh tat, war die Antwort genug ii.-d gleich-
eetria man:

 

darauf hin, daß das deutsche Volk durch die
Verhältnisse gezwungen sei, sparsam zu leben.
Aber die Not mache erfinderisch in des
Wortes bester Bedeutung, und sie mache das
deutsche Volk für den Lebenskampf tüchtiger
als Nationen, die im Ueberfluß und Reichtum
leben. Diese Worte werben gerade bei dem
Millionenheer der deutschen Sparer besonderen
Widerhall finden. Jst doch das Sparen
immer nur Ausdruck einer verantwortungs-
bewußten Lebensführung, bei der der Sparer
um wertvoller Ziele willen auf Augenblicks-
genüsse verzichtet.

Milliüili kam bas so schnell?
(Ein Rätsel war es ihr.

fagte Frau Jlfe.

sie wis en wollte?

Erscheinen hier bin.“

Hilfe gerufen i“ 

 
Und wie Frau Hedwig Hofheini mußte fte benlen; wie

Rie hatte Lilli Vriefe von fremder Hand-· empfangen.
Sollte damals vor Weihiiacht die einmalige kurze Ve-
gegiiung mit dem jungen Arzt-so nachhaltig gyewefen fein,
daß Lilli ihn nicht vergessen? seht konnte sich Frau von
“Breiter auch Lillis lebhafte Ante lnahme an der ganzen
Familie Hosheim und ihre Freundschaft für Plia erklären!

»Es ist niclt nötig, Lilli,

»Nun sage mir, Herbert, wes-halb«’«du eigentlich ge-
kommen bift?“ fragte fie geradezu. »Du kannst dir den-
ken, daß ich einigermaßen verwundert über dein plotzliches

„(Eine telephonifche Unterhaltung {mit Fräulein von Ich
Vreiter gestern war die Veranlassung-, liebe Mutter —-
und der Gegenstand dieser Unterhaltung war Pia..«

»Ah, man hat dich anscheineiud zur iUnterstützung und
rau Hedwig heitte

»So ungefähr.“ nickte er. »Und ich _ ‚
»Lilli hatte die glückli e Siebe, Fniau Hofheimi« be-

merkte Frau Jlfe. »Sie fte t ihre Mhrinens en allerdings
immer vor die vollendeten Tatsachen« ‚hab aum noch ein

Glich-r- und Zeitschriftensiham
Steuerbefreiungeu und Bergünstigungen

bei der Einkommensteuer.
Von Dr. jur. Paul Apfelbaum. Verlag Wilh. Stoll-

fuß, Bonn. RM. l.2i").

Der Untertitel dieses kleinen Bändcheiis,
»die uläfsigen Absetzungen an Ausgaben
und Vöcrbungskosten bei der Einkommensteuer«
deutet es bereits an, daß diese Schrift sich
eingehend nur mit den Möglichkeiten,
unnötige Besteuerung zu vermeiden, zu-
gelafsene Ermäßigungen und Vergünftigungen
auszunutzen und zulässige Steuerersparnisfe
wahrzunehmen, befaßt. Auf alle Punkte

- i

daß du und-Pia bei ber

peramentooll.

sofort verstanden.
bin froh beswegen.“  

 

unb Erscheinungen seines geschäftlichen und
privaten Lebens, in denen solche Steuer-
ermäßigungsmöglichkeiten ruhen können, wird
der Steuerpflichtige hingewiefen. Darnach
kann er dann die Steuererklärung so abgeben,
daß keiner jener zulässigen Vorteile verloren
geht und er kann den Steuerbefcheid darauf-
hin nachprüfen, ob ihm alle vom Gesetz
gebotenen {ober zugelasseneii Vorteile zuteil
«eworden find. —-— Eine 2. Schrift, bie bie
'tenerbefreiungsx unb Vergünftigungs-
niöglichkeiten der »Vermögen-, Gewerbe-
uiid Grundsteuer« in ausführlichfter Weise
behandelt, ist ebenfalls neu erschienen.

Widerspruch möglich ist. In diesem Falle —"·fie tacheite
Herbert gewinnend an, »in diesem Falle hätte ich ja kaum
Widerspruch erhoben. Im Gegenteil! Denn Ihre Ansicht

zu hören, ift mir fehr wertvoll. Sie werden jedenfalls von
den jungen Damen am Vahnhof schon unterrichtet fein.
Und meine Meinung ist -——“ Frau von Vreiter entwickelte,
lebhafter werbenb‚ alles, was zu Wolfgang Riegers Gun-
sten sprach, dabei mit leisem Vorwurf Frau Hosheims
Hartnäikigkeit itreifend.

Aufmerksam hörte ihr Herbert zu. »Bitte, matter,“
wehrte er, als biefe erregt einmal bie Sprechende unter-
brechen wollte, „nachher werbe ich dich ebenfalls ruhig
anhören und dann auch mit meiner Ansicht nicht zunut-

Herbert Hofheim zeigte großes Jintereffe für die Biblio- halten.“
thel, unb aufmerksam fah er sich in bem schönen getäfelten
Raum um, dessen Türen nach bar Terrasse weit offen
standen und dein Mittagssonnenglanz Ginlaß gewährten.

Danlend nahm er eine 3igarette, ihm von der Dame
des Hauses, die selbst rauchte, axngebioten. Frau Jlfe be-
diente die Kasseemafchine Bald erfüllte ber- Duft bes
starken braunen Tranks, den sie in »die winzigen burch=
sichtigen Schalen goß, den Raum.

Frau Hedwig, von innere-r Unecuhee erfüllt, beobachtete
unausgefeht ben Sohn. Warum iprachier nicht davon, was

Frau Hedwig hatte gesprochen ——— leibenfchaftlich, tem-

»...Du weißt, mein Sohn, was wir gelitten haben.
»Die pekuniäre Einbuße war noch leichter zu tragen, als »
Liebgewordenes aufzugeben. Gerade das Haus mit feinen
Kunstgegenftänden — wie du selbst daran hingsti Dein
Vater hat mit mir die Pläne durchgefprochen, hat es mit
unendlicher Liebe gebaut, eingerichtet, jeden Tag froh und
beglückt über feine Schöpfung -——— unb ba fo riiclfichtslos
vertrieben zu werden — es war, als ob mir bas Herz
heraus-gerissen wnrbe!“ Sie atmete haftig, erregt.

Beruhigend legte Herbert feine Hand auf bie der Miit-
ter. »Richt, Mutterl Du weißt, was wir uns gegenfeitig
verfprachen —- nicht mehr daran rühren.“

»Ja, ja, Herberti Aber jetzt ist alles wieder aufgewühlt.
kann es dem Manne nie verzeihen. Darum will ich

keine Gemeinschaft mit ihm und feinen Verwandten«

»Das Haus soll Pia ja wiederbekommen, Mutter.“

»Wenn es auf biefem Wege nur, als großmütige
Schentung, fein kann und nicht im Gefühl meines Rechtes
—- neini Pia muß es einfehen!“

Herbert schüttelte den Kopf.

Fortsetzung [0185.



besoffen macht. Ich bemühe mich weiter unt trinke Malaga- ‘ Segel war deutlich zu erkennen Er bewegte sich mit der (Ebbe
wein. Mir gehts dabei ausgezeichnet.

Dein Johannes.«

So war er in der Nacht also doch in der Nähe gewesen!
Und jetzt die Düte! Sie war dünn und flach, als ware fie

leer. Ich öffnete sie unter der Lampe. Es tan-en· eine Menge
heller und dicker haare zum Vorschein. Was schrieb er dazu?
Zu so was gelangt man, wenn man jemand besoffen macht! Ietzt
gin mir ein Licht auf. ..

Zch holte rasch das Seidenpapier aus dem Sekretar, nahm
die Lupe und· verglich die haare, die der hamlcurger Arzt vor
vier Monaten aus den Fäusten meines toten Onkels gezogen
hatte, mit denen. die Johannes mir schickte. Es waren die
gleichen. » .

Was war damit bewiesen? — Dies war bensiesent Johannes
war bereits mit dem Mörder des Onkels zusammen gewesen,
hatte mit ihm getrunken und so weiter. Sie haare stammten
bestimmt aus dem gleichen Bollbart... Und wer war « der
Mann, dem Johannes diese haare aus dem Bart geschnitten
hatte? War es der eine der beiden Seeleiite tie ich gestern in
der Kaverne belauscht hatte, und zwar der mit dem Vollbart
und der Glatze? _

Sie Zeit ist Da! Dachte ich begeiftert, jetzt muß man zu-
· greifen! Der »Gegner" erlaubt sich bereits, mich zu belaufchen!
Er mag sich hütenl __

Rer aber soll angreifen? Die Polizei von Werderfleth?
Amtmann Elausen, der sein Augeninerk und seinenEifer aus-
schließlich auf Die Überwachung und Verhaftung politischer »Ver-
brecher« richtet, der nichts von-dem »Fall haufen« und nichts
von dem unnatürlichen Tode des Baumeisters Tewes bemerkt
hat, der seine Witze über die hübschen Sohlen der armen Ma-
dame hansen macht und seinem Sohn das haus verbietet, ja,
sich nicht schämt, die Polizei aus dessen Spur szu setzen?!

Wer also sollte in Werderfleth angreifen? Es gab niemand
außer Johannes und mirl _

Der {Regentag ging zu Ende. Auch an diesem Tage war
keine Post von Adelaide gekommen. Aber es traf die An-
stellungsurkunde des hamburger Senats ein und anliegend der
Dispens bis zum 1. April des kommenden Jahres. Wenigstens
war dieser Punkt jetzt geklärt. ..

Abends lauschte ich wieder vergebens auf den Mowenruf.

Beim Erwachen am nächsten Morgen ergrifs mich eine un-
erträgliche Spannung. heute muß Johannes kommen! sagte
ich mir. heute will ich erfahren wer jener Vollbärtige ist....
Auf, zur Sonnenuhr! Wieder lag unter ihrer Platte ein Zettel.
Johannes schrieb zu meinem Befremden folgendes:

»Lieber Freund, ich muß für einen oder ein paar Tage ab-
pringen. Eben habe ich erfahren, daß einer der tapfersten Stu-
entenführer von Berlin durch den hiesigen Kontrolleur auf Der

Flucht eingebracht worden ist und bei uns gefangengehalten
iujrd. Ich muß, bevor man ihn ausliejert, ein-as tun, schon in
der nächsten Nacht. Das wirst Du begreifen. Ich beeile mich-
Du siehst, daß die Katze das Maiisen nicht läßt Es wird unserer
Sache nicht schaden. Sobald es nötig ist, hörst Du wieder von
Deinem I- Elausen.«

Was hatte Johannes vor? Wollte er den Studenten aus
dem städtischen Gefängnis befreien? Das würde das Tollste sein,
was er sich bislang geleistet hattet Es war mir sehr ärgerlich.
daß er meine Sache —-— wenn auch nur für kurze Zeit —- verließ,
doch hatte ich andererseits nicht wenig Lust, ihn bei der seinen
zu unterstützen, und nahm es ihm übel, daß er mich nicht dazu
einlud. Ich war doch sein Freund, über den er bedingungslos
verfügen konntet ṅ

Bei dem Gefangenen, den er meinte, handelte es sich gewiß
um ienen jungen sympathischen Menschen von vorgeftern, dem
ich an der Schleuse begegnet war und den sogar Konsul de Grut
beschenkt hatte

Wie konnte Johannes die Befreiung des Studenten in die
Wege leiten? Und wen gab es außer mir, der ihm helfen würde?
‚Schiffer Adels9 Sa. Wen sonst? Niemand. Ich beschloß, den
sVersuch zu machen, an der Unternehmung teilzunehmen, auch um
sie. da mich der Zeitverlust ein wenig ärgerte, zu beschleunigen.

Der Abend kam »Das Wetter war günstig, denn immer noch
oß es wie aus Schleusen. Ich zog den {Regenmantel an unb
ing zum Fluß hinunter. Den Nevoloer, von dem ich mich jetzt
icht mehr trennte, trug ich in der Tasche. In Adels’ haus war
lles dunkel Ich kam zum Strand. Der Kutter war fort. Also
ochte der Schiffer ihn an eine mit Johannes verabredete Stelle
ebracht haben.
.. Ich stand noch eine Weile unter den triefenden Weiden-
umen und ärgerte mich, daß ich nicht wußte, wo ich den Kutter
chen sollte.
»Da Bitt draußen. keine dreißig Fuß von mir entfernt, ein

« einer egler voruber. Er fuhr ohne Licht, aber sein dunkles

 

  
  

    

  

 

flußabwärts.
Vielleicht war es Adels« Kutterl Vielleicht würde er irgend-

wo landent
Ich lief auf ber Deichstraße unter den Uln en hin, an drei,

vier Fischerhäusern entlang, und wieder sah ich das Boot, das
sich mehr und mehr dem Ufer näherte.

Ich rannte weiter und kam zur Anlegestelle. Wenn der-
Kutter hier landete, so würde es der von Adrls bestimmt nicht
sein, denn drüben unter den Ulmen stand ein Zollbeamter auf
Posten. hier war bei Tage der verkehrsreichste Punkt des
Ufers. überall lagen eine Menge Käbne vertaut, aus deren
Luken Licht schimmerte. Der Brücke genau gegenüber stehen
zwei Gasthäuser. Über ihren Eingängen brannten Lampen.

Das Boot legte an. Adels war es also nicht. Die Aussicht,
ihn oder Johannes zu treffen, schwand mir dahin, und so be-
schloß ich, wieber nach hause zu gehen. Sollte man meine hilfe
nötig haben, so würde Johannes sich beim haus an der Graft
bemerkbar machen.

Ich hörte noch, wie jemand vom Kutter aus über den Lan-
dimgssteg kam und daß gesprochen wurde. Also ging ich.

Völlig durchnäßt kam ich zu hause an. Frau Jürgens machte
mir Tee und trug ihn auf mein Zimmer. Ich zog mich der-
weil um.

Nach einigen Minuten kehrte ich auf mein Zimmer zurück.
hier war es gemütlich warm. Die Lampe warf ihren grünen
Schein gegen die Decke, wie schon an so manchem Abend

Ich trat ans Fenster und öffnete es ein wenig, für alle Fälle.
Dann tat ich ein Stück Kandiszucker in meine Tasse, goß Tee
darüber und freute mich, wie Der Zucker knisterte .

Genau in demselben Augenblick erscholl ein lauter Angst-
schrei. Er kam von draußen. Wer hatte ihn ausgestoßen? Ich
stellte die Teekanne auf den Tisch. Jetzt wiederholte sich der
Schrei, eine Frau schrie meinen Namen . . . Ich sprang auf.
lief ans Fenster, stieß es auf und rief:

,,hier bin ichl Wer ist ba‘?“

»Komm! . . . Schnell! . . . . Schnell! ‚ . .“ rief Die Frauen-
é ftimme. Jemand schien am Fuß der Treppe zu stehen.

Ich war mit einem Sprunge an Der hintertiir und lief über
die Piattform hinunter. Auf einer der letzten Stufen saß
jemand. Es war Adelaide.

In einem schwarzen Mantel saß sie da, als ich sie erreichte,
und schluchzte noch immer: «

»So komm Doch! Schnell!“
»Ich bin Da!“ rief ich. „Ras ist geschehen?« Und ich um-

faßte ihre Schultern.

S „Sort!“ sagte sie mit gequälter Stimme. »So hör dochl
ort!“
Ich horchte, konnte aber nichts vernehmen als den fliegen,

der gegen die Treppe rauschte·

»Es ist niemand da«, sagte ich und lauschte noch. »Komm
jetzt mit herauf, Kind.««

. Sie erhob _fich unb ergriff meinen Arm. Ich merkte, daß sie
zitterte. »Rasch hinauf wollen wir gehen“, fagte sie noch und
stieg die Treppe hinan. Ich folgte und verschloß die Tür hinter
uns. Als ich sie drinnen neben der Lampe stehen sah, erschrak
ich heftig. Sie war blaß wie ein Tuch. Die Augen hielt sie
gegen den Teppich gerichtet und schien fortwährend mit sich zu
sprechen. Ihre Lippen bewegten sich . . .

Ich nahm ihr behutsam den völlig durchnäßten Mantel ab.
Ihr Kleid schien trocken geblieben zu sein. Daraus zog ich ihr
die nasse Kappe vom Kopf. Ihr Gesicht war vom Regen naß.
. Mantel und Kaspe trug ich ins Vorzimmer hinüber. Als
ich mit einem han tuch zurückkam, hob sie langsam den Blick
zu mir auf, ein Lächeln zeigte sich, sie nahm mir das Tuch aus
der hand und begann, sich mit raschen Bewegungen das Gesicht
Zinltrocknen Plötzlich warf sie es fort und sprang mir um den

s.
»Jetzt bin ich bei Sir!“ schluchzte sie. »Jetzt bin ich —- end-

lich bei Sir! Jetzt laß ich Dich nicht mehr aus den Armen!«
Ich küßte sie. Lange standen wir unb küßten uns stumm.
»Jetzt laß ich Dich nie wieder aus den Armen«, wiederholte

sie leidenschaftlich.
»Jetzt zitterst Du nicht mehr“, sagte ich.

»Jetzt sind wir für immer beifamment“ rief sie, bog sich in
meinen Armen zurück und sah mich mit einem verzückten Aus-
druck an.. »Jetzt ist die Zeit gefommen, Peterl Nie wieder gibt
es Das! Trennung —— nie! Immer beisammenl Sag jak
Sag ia!“

Ich sagte in. .
Fortsetzuna folgt.
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«ovtensBergen
»Es-s- Unterhaltungsbeilåge
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„aneiger für Zovteit am Berge
und llmgegend“   

chcnkkagc
in dek Woche vom 16. bis 22. Januar 1938

17.1.1706. Der nordanierikanische Staatsmann Benjamin
Franklin in Boston geboren (gestorben 1790).

18. 1. 1701. Kurfiirft Friedrich Ill. von Brandenburg nimmt
als Friedrich I. Die Königswürde in Preußen an.

18. 1. 1857. General der Infanterie Otto von Below in Danng
geboren.

18. 1. 1871. Tag der Reichsgründung und Erneuerung der deut-
schen Kaiserwürde. -

18. 1. 1871. Ser Dichter Eduurd König in Grünberg (Schlesien)
geboren.

19. 1. 1836. Generalfeldmarfchall Graf Don haeseler auf harne-
kop geboren (gestorben 1919).

20.1.1868. Der Dichter Wilhelm Schäfer in Ottrau, Bezirk
Kassel, geboren. _

20. 1. 1933 Beginn der Verhandlungen über die Bildung eines
Kabinetts der nationalen Konzentration.

20. 1. 193—1. Gesetz zur Ordnung der Nationalen Arbeit.
21. 1. 1804 Der Maler Moritz von Schwind in Wien geboren

(gestorben 1871).
21. 1. 1867. Ser Schriftfteller Ludwig Thoma in Oberammer-

gau geboren (gestorben 1921).
22. 1. 1729. Gotthold Ephraim Lessing zu Kamenz in der Lau-

sitz geboren (gestorben 1781).
22. 1. 1775. Der Physiker Andre Marie Ampere bei Lyon ge-

boren (gestorben 1836).
22. 1. 1788: Ser englische Dichter Lord George N. G. Byron in

London geboren (gestorben 1824).
22. 1. 1849. Ser schwedische Dichter August Strindberg in Stock-

holm geboren (gestorben 1912).
22.1. 1850. General der Infanterie Karl Litzmann in Neu-

Globfaw geboren (gestorben 1936).
22.1. 1877. Üieidfsbanfnräfibent, Reichsminiiter Dr. hjalniar

Schacht in Tiiigleff (Schleswig) geboren.

  — —-—. . _.. v._.__ --·--——---.

DieStIiTrTuiHafen
Roman von Georg von der Bring.

8
istachoruck vers-atem-

Da ich den Kapitän des ersten Schöners kannte, erkletterte
ich das Schiff und spazierte auf dem Deck hin und her. Ein
Stück dieses Schiffes — es hieß »Urania« —- gehörte sogar mir,
denn ich hatte ein paar Urania-Aktien vom Onkel geerbt.

Ich spähte in alle Winkel Die Kajiitentüren waren sorgfältig
verriegelt. Sie Takelage da oben war. soweit ich das im Nebel
sehen konnte, in bester Ordnung. Die vordere Gaifel schien er-
setzt worden zu fein; sie schimmerte hell. Mir schien, daß Möwen
in der Nähe vorbeiflogen... Flügelschläge drückten auf den
Nebel unb entfernten sich wieder...

Die Stille fing an, mich zu beunruhigen. Eben war ich ent-
schlossen, das Schiff zu verlassen, als die spanischen Matrosen
wieder zu fingen begannen. Sie fangen Die zweite Strophe
ihres Liedes, und sogleich fielen mir die Worte wieder ein:

Blase, du Brise, blase!
Atme, atme, mein Mund!
Wißt ihr, Matrosen, daß hier in der öde die heimat liegt?
hierhin, dorthin gesegelt,
Ponce itnd Abel Nicorda,
Und hier in der öde, Matrosen, wäre die heimat gefunden?

Ich stand und summte den Refrain mit. Nach dieser Strophe
begann zu meiner Freude sofort die dritte.  

Blase, du Brise, blase!
Atme, atme, mein Mund? .
hier in der ÖDe, Matrosen, auf salzigen Wellen
Ist unsre heimat gefunden,
Ferne den Städten der Länder.
Blase, du Brise! Matrosen! Und atme, mein Mund!

Das Lied war zu Ende. Ich lehnte an der dem Seeschuppen
zugekehrten Reling Ich hatte gehen wollen, konnte mich aber
noch immer nicht dazu entschließen und starrte in eine der tor-
artigen Kavernen hinein, die das steinerne Fundament des
Schuppens in seiner ganzen Länge unterhöblten. Erkennen
konnte ich nichts Darin,

Auf einmal hörte ich Reinen. Die Stimme eines Kindes
weinte irgendwo in der Nähe. Woher kam das Reinen?

Tief erschrocken ging ich noch einmal vor den Kajüten ent-
lang. Sort klang die Stimme ferner. Manchrral schien es, als
kämen die Klagelaute von oben; dann wieder meinte ich sie
vom Ufer her zu hören. Meine Unruhe wuchs. Mit leisen
Schritten kehrte ich an die Stelle der Reliiig zurück, wo ich das ·
Weinen zuerst vernommen hatte. Inzwischen aber war es ver-
stummt.

Plötzlich erklang ganz in meiner Nähe ein Geräusch, und in
demselben Augenblick sah ich, wie sich ein Mann keine zehn Fuß
von mir entfernt, mit großer Geschicklächkeit zwischen Schiffs-
wand und Bollwerk zum Wasserspiegel hinunterließ und in die
Kaverne, die gerade vor mir war, verschwand

Da ich durch die Wanten verdeckt stand, mochte Der Mann
Mich nicht gesehen haben. Ich hielt desi Atem an und lauschte
ob er zurückkehren wiirbe. Was konnte ein Mensch in diesen
Kavernen suchen, die nur von Ratten bewohnt waren“? Rar das
Weinen von dorther gekommen?

Eben, als ich wieder zu atmen wagte kehrte er zurück. Ich
hörte Deutlich. wie er über die Eisenftufen« die zwischen je zwei
Kavernen in das Bollwerk eingelassen sind, nach oben stieg. Ich
duckte mich diesmal ganz unwillkürlich hinter die Reling; gleich
darauf wurde der Atem jenes Mannes keiner vier Fuß schräg
über mir, hörbar: gewiß lauschte er. Ob ich, ohne es selbst zu
wissen, ein Geräusch verursacht hatte? Ich meinte nicht. Wohin
lauschte der Mann? °

Und weshalb, fragte ich mich weiter, als fich Der scharfe
Atemzug über mir noch immer nicht entfernte — weshalb sitze
ich hier versteckt hinter der Reling? Und ich antwortete mir:
Nichte dich doch auf...!

Noch dachte ich Dies, da erklang wieder das Geräusch von
Tritten. Der Atem des Mannes war nicht mehr zu hören. Nach
den rutschenden Tritten war zu rechnen, daß er wieder in die
Kaverne hinuntergeklettert war. -

Ich richtete mich also auf. Dieses Versteckspiel, über das ich
mich ärgerte, hatte etwa dreißig herzschläge gedauert. Jedoch fand
ich nicht viel Zeit zum Ärgern; denn in Dem gleichen Augenblick«
als ich, hinter den Wanten stehend, die Kaverne wieder ins Auae
gefaßt hatte, erscholl von dorther, aus dem vernebelten halb-
rund, eine Stimme. Sie rief leise, gedämpft:

,,Theile!« Und nach einer Pause noch zweimal: ,,Theile!
Theile!«

Es mußte die Stimme des Mannes sein, den ich soeben beob-
achtet hatte. Dieser Mann, das wurde mir sofort klar, rief nach
einem Knaben . . . Nicht nur, daß er nach einem beliebigen
Knaben rief, wurde mir im Nu bewußt, sondern auch, w e l ch e k
Knabe gemeint war . Es gab in Werderfleth nicht viele
Knaben, die diesen Vornamen trugen. Theile Renten mochte
gemeint sein, jener Iunge, den ich seit langem suchte. Vor eini-
gen Minuten hatte ich sein Weinen vernommen. Ich stand und
strengte mein Ohr aufs äußerste an, um Die Antwort auf den
Anruf zu vernehmen.

Doch es rührte sich nichts. Ob der Mann den Iungen gefun-
s den hatte? Ob es wirklich „mein“ Theile Renten war. der ge-



sucht wurDe? Und ob der Knabe hier in einer Kaverne unterm
Seefchuppen haufte? Und warum? . . . Als Kind war ich
manchmal drinnen gewesen. All diese höhlungen waren an ihrer
hinterwand miteinander verbunden, sie stellten also ein lang-
gestrecktes haus mit mehr als dreißig Türen dar, zu dem nur
das Wasser offenen Zutritt hatte und in die sich der Mensch den
Eintritt erschleichen mußte.

Als ich noch unschlüssig auf meinem Horchposten stand, erhob
sich in der Kaverne noch einmal das gleiche kindliche Weinen, das
ich vorhin vernommen hatte. Es brach aber sogleich ab, als eine
Männerstimme sich kurz und rauh vernehmen ließ.

Meine band glitt in die Innentasche des Mantels, an den
Revolver. Er steckte an seiner Stelle, griffbereit. Darauf schwang
ich mich, so leise ich konnte, über den Rand der Reling. Es war
gar nicht so leicht, vom Schiff aus aus den Eisenstufen Fuß zu
fassen. Da ich ziemlich groß bin, gelang es. Mit dem Gedanken,
daß ich auf jeden Fail nachschauen müßt-e, weshalb dort ein Kind
unter-gebracht war. ftieg ich, ebenso leise wie jener Mann vorhin,.
über die Eisenstäbe zum Wasserspiegel und zum Eingang der
Kaverne hinunter.

hier im (Eingang, den Steine, holzstücke und Muscheln füllten
würde es fast unmöglich sein, ein Geräusch zu vermeiden. Jch
entschloß mich, lieber vorsichtig zu bleiben, und stand also an
meinem Fleck. Die Augen hielt ich in die Kaverne gerichtet.

Diese höhlungen sind höchstens zehn Schritt tief. und doch
hatten sie mir in der Jugendzeit unergründlich geschienen, viel-
leicht weil das hafenwasser, das eine bestimmte höhe selten
übersteigt, nie bis ans Ende eines solchen Ganges, der sich ein
wenig anhob. hinaufdrang. Jn diesem Augenblick war der ganze
Gang vom Wasser frei.

Jch stand also im Eingang der Kaverne und suchte meine
Augen an die Dunkelheit, die drinnen herrschte, zu gewöhnen.
Wenn sich jemand vor mir, an ihrem Ende also, aufhielt, so mußte
er mich genau beobachten können — denn ich hatte das Tages-
licht, das zwischen dem Schiffsrumpf und dem Bollwerk nieder-
drang, im Rücken —. wenigstens meinen Umriß mußte er sehen
können. Deshalb war mir etwas unbehaglich zumute. Ohne
ein Geräusch zu machen, lehnte ich mich gegen die feuchte Back-
steinwand. Von jenem Mann und dem Knaben Theile war
nichts zu hören. Jch hoffte im stillen, daß sie durch den Ouergang
in eine andere Kaverne hinübergegangen wären.

Nach einiger Zeit konnte ich die Rückwand der höhle er-
rennen, unD plötzlich entdeckte ich den Jungen. Er saß wirklich
noch in dieser Kaverne, und zwar in der Ecke auf dein Fußboden.
Auf seinen Knien stand etwas, das ich für eine Schale hielt. über
Der Schale bewegten sich seine hände. Manchmal hob er eine
hand zum Mund. Er aß also . . . Von dem Mann war nichts
zu entdecken.

Jetzt sah ich den Knaben Deutlich. Er hielt die Augen auf
mich, das heißt auf den Eingang gerichtet und senkte sie nicht
einen Augenblick auf die Sckale, von der er aß, unterbrach auch
nicht sein Zupfen und Klauben und führte nach wie vor etwas
zum Munde. An seinen handbewegungen erkannte ich, daß er
einen Granatapfel ausnahm unD in den Mund steckte-. Er tat
es geschickt, aber voll Saft. Offenbar war er sehr ausgehungert.

Wenn es wirklich jener Theile Renken ist, ging mir durch
den Sinn, so ist es sehr begreiflich, daß er nicht spricht; denn
sener Theile sollte ja taubstumm sein . . . Kaum war mir dieser
Gedanke gekommen, als ich mit vorsichtigen Schritten auf ihn

rat. Jch erreichte ihn, beugte mich über sein Gesicht und
ah es aufmerksam an. War dieser Knabe der Benjamin, den
van der Zandt damals als Schiffsjungen zu sich genommen

tte? «
da Theile hörte auf zu essen und erwiderte meinen Blick. Den
Kopf in die Schultern geeogen, sah er mich mit unruhigen Augen
an. Plötzlich hörte ich ihn flüstern. Ein paar kaum vernehm-
bare Worte kamen aus seinem Munde. Jch verstand sie nicht.
Gleich darauf wiederholte er sie.

»Bist — Du — Das?“ fragte er auf Deutsch.
Wer sollte ich sein? Der Mann, der ihn vorhin angerufen

hatte? Gewiß meinte er den.
Jch schüttelte also den Kopf, ich wäre nicht der Mann. Seine

Augen wurden groß, und er schien sich erheben zu wollen. Dar-
auf hielt ich ihn zart an der Schulter sest, beugte mich an sein
Ohr nieder und flüsterte, ohne übrigens eine Antwort zu er-
warten; denn er mochte wirklich taub sein —:

»Wo ist er?“
Ob der Knabe mich verstanden hatte, blieb unklar. Er legte

mit einer raschen Bewegung den Finger auf den Mund und
deutete auf den Eingang. Jn seinen großen Augen stand ietzt  

der Ausdruck einer treuherzigen Besorgnis. Er änderte seine
haltung nicht und deutete immer noch auf den (Eingang, vor
Dem Der Nebel wogte.

Da Theile mir nicht verraten wollte, oder konnte, wo ,,er«,
der Unbekannte, sich jetzt aufhielt, beschloß ich, selber Umschau zu
halten. Jch gestehe, daß ich von der Unruhe, die den Knaben
ergriffen hatte, angesteckt wurde . . . Das aber dauerte nicht
länger als einen Augenblick und verging, als ich das kalte Eisen
des Revolvers in meiner bang spürte. Sollte mir an diesem
Ort das gleiche zugedacht sein, was J. D. Tewes geschehen
war, so würde der Gegner mich bereit finden . . .

Es ist sehr wohl möglich, daß diese Gedanken mir erst auf
dem heimwege in den Kopf gekommen sind, als ich überle te,
was mir an diesem Nebeltage hätte geschehen können. ch
meinte heute, daß ich damals nichts anderes tat und nichts
anderes wollte, als lauschen, als ermitteln, wer dieser Un-
bekannte, der den Knaben hier untergebracht hatte, wäre. Es
ist eine Eigenheit von mir, daß ich geradezu in Raserei geraten
kann, wenn ich merke, daß Kindern ein Unrecht geschieht.

Jch stand also und überlegte. Theile schien, trotz seines
hungers, den Granatapfel vergessen zu haben. Er sah zu mir
auf. Die Hand, mit der er auf den Eingang gedeutet hatte, war
ihm aufs Knie herabgesunken. Aber den Zeigefinger hielt er
noch ausgestreckt.

Und eben, als dieser kleine ausgestreckte Finger in mir ein
Gefühl der Rührung wachrief, hörte ich jemand sprechen. Das
Sprechen kam von rechts. Es waren rasch und undeutlich ge-
sprochene Worte, die ich nicht verstand.

Ich ließ Theile aus den Augen, drehte den Kopf nach rechts
und lauschte angestrengt. Die Stimme sprach weiter. Dort,
hinter der Wand, mußten wenigstens zwei Menschen sein. Viel-
leicht wird jemand dem Sprechenden sogleich antworten, dachte
ich — und bestimmt ist der Unbekannte dabei. Wenn sie so un-
bekümmert miteinander reden, so muß es für mich ein Zeichen
sein, daß jener Unbekannte mich vorhin an der Reling nicht
bemerkt hat und weiter, daß die beiden, oder wieviele es sein
mögen, meine Schritte überhört haben, obgleich ich über Mu-
scheln und Steine gegangen bin und sogar mit Theile geflüstert
hatte . . . Dieser Gedanke beruhigte mich sehr. Jch mußte zwar
befürchten, daß der Knabe wieder anfangen würde zu weinen.

Zunächst galt es festzustellen, wo sich die Sprechenden befan-
den und sodann, ob es möglich war, näher an den Raum heran-
zukommen. Rechts war die lange Mauer der Kaverne. Vor ihr
stand in einer finsteren Nische ein hölzernes Gestell. Seitwärts
von diesem Gestell mußte sich der Korridor befinden, der die
Kavernen miteinander verband. Eben, als ich mich entschloß,
um das Gestell herumzugehen, schimmerte ein schwacher rötlicher
Lichtschein durch sein Gebälk. Es gelang mir, ohne ein Geräusch
zu verursachen, es zu umgehen. Theil-e verhielt sich zum Glück
still. Gleich darauf stand ich im Korridor und konnte von meinem
Platz aus. Die nächste Kaverne überblicken. -

Auf einer hochgestellen Kiste stand eine Kerze. Links und
rechts von der Kiste saßen zwei Männer. Sie spielten Karten.
Jeder hatte ein häuschen Kupfermünzen vor sich liegen. Der
eine, dessen Gesicht mir zugekehrt war und der auf eine hastige
Weise immer noch sprach, trug eine schwarze Grönlandjacke.
Sein noch junges Gesicht war braun und bartlos, das Haar
schwarz. Auf seiner linken Backe saß ein sternförmiges Pflaster.
Er gestikulierte beim Sprechen und brachte mit der Linken, in
der er die Spielkarten hielt, die Kerzenflamme zum Wehen.

Der zweite, den ich halb von der Seite sah, steckte in einem
gelblichen Mairosenhemd, das er trotz der Kälte bis über die
Ellbogen aufgestreift hatte. Die Unterarme waren mit Tatau-
ierungen bedeckt. Er trug einen starken Kinnbart und hatte eine
Glatze.
D Der Jüngere in der Grönlandjacke sagte eben in gebrochenem

eutfch;
»Ia, weißt Du. wenn der Kapitän keinen Schiffsjungen ge-

brauchen kann, so ist da, gottverdammt, ja nichts zu machen.
Jch hab’ ihm nicht schlecht zugesetzt.«

»Ich tu' es nachher felbft“, antwortete Der Vollbärtige mür-
risch. »Wenn man solch-e Anfänger schickt, wie Dich, na . . ."
Er schien sich zu ärgern und schüttelte den Kopf.

»Ich sag« Dir doch, daß ich mir den Mund kaputt gemacht
habe mit Reden!« rief der Jüngere und deckte die Karten, die
er aus der linken in die rechte band hinüberwechselte, sich aufs
beta. ,,Einen so schwächlichen Jungen loswerden, ist eben
nicht leichtl Du sollst ihn besser füttern, damit er Knochen kriegt,
die man brauchen kann. So ein Küken, o weht“

„.haft Du denn Geld für ihn verlangt?“ fragte Der mit der
Glatze mißtrauisch.

„Dummheitenl’ rief Der andre. ‚was rann ich für so einen
verlangen! Zugeben müßte ich wasl«

Sie setzten das Spiel fort und schwiegen. Gleich Darauf be-
gann Theile leise zu weinen. Er mochte begriffen haben, daß
man den Plan, ihn auf einem Schiff anzuheuern, noch nicht
aufgegeben hatte.

Als das Spiel endete, schob der Vollbävtige, der verloren
hatte, dem andern einige Kupferstücke zu. Darauf begann er
wieder zu schelten. Der Jüngere verteidigte sich nicht mehr,
sondern zog eine Flasche aus der Jacke und gab sie dem andern,
er einen kräftigen Schluck nahm und die Flasche behielt.
B Dgr in der Grönlandjacke stopfte seine Pfeife und setzte sie in
ran .
„Muy buen“, fagte er Dann unD ftanD auf.
»Bersuchst Du es noch einmal?“ fragte Der Vallbärtige

freundlich.
. Der andere erwiderte nichts. Er stand auf iind knöpfte seine

Jacke zu.
»Wo Du so gut spanisch guatschen kannst«, fuhr der mit der

Glatze fort, „Da sollte es mich nicht wundern, wenn Du den
Knirps von Kapitän nicht rumkriegtest.«

Er meinte gewiß den Kapitän des spanischen Dreimafters.
Der Jüngere nickte. »Tiefer wir uns zu hausi« fragte er.
‚Der Vollbärtige war einverstanden. »Wenn Du den Jungen

gleich dalassen kannst«, sagte er, „treffen wir uns zu hause. Wir
Muffen Dann Dolores triiften.“

»Und -— noch eine Frage. Warum wollt Ihr den Theile denn
unbedingt auf See geben, mit seinen kleinen Vogelknochen?«

»Weil er daselbst Männerknochen bekommen soll, mein Lie-
Der!“ erklärte der Vollbärtige. »Außerdem verdient er sich da
sein Leben.«

‑ „Vamos, sefior“, murmelte Der Jüngere.
Der Altere näherte seinen Vollbart der Kerze und blies sie

aus. Jetzt würden sie kommen! Mochten sie nur! „hier in Der
Rische würden sie mich nicht so leicht entdecken.

Aber sie kamen nicht. Der Vollbärtige rief nach Theile, und
· th sah, wie der Knabe sich an mir vorüber in Die andere Kaverne
Oaftete. Er weinte nicht mehr. Vielleicht hatte er sich in sein
Schicksal ergeben. Gleich darauf entfernten sich die Schritte der
drei den Korridor hinunter. «
- Jch überlegte, ob ich ihnen folgen sollte, kam aber zu dein
Schluß, daß ich heute genug gewagt hätte. Als die Schritte ver-
klungen waren, trat ich in die Kaverne, in der die beiden See-
leute Karten gespielt hatten. hier stand die Kiste. Dort lagen
die Balken, auf Denen fie gefeffen hatten; es war Treibholz.

Es gelang mir nicht, an Diefem Ort irgend etwas, was mir
weitere Ausschlüsse hätte geben können, zu entdecken. Auf der
Kiste klebte der Kerzenstumps, und in der anderen Kaverne lag
nach die Schale mit dem ausgehülsten Granat. Das war alles.

Trotzdem war ich mit dem Ergebnis meines hafenspaziers
ganges zufrieden. Die Beobachtungen, die mir heute geglückt
waren, mußten von großem Wert sein. Jch stellte mir vor, daß
Johannes mich dafür loben würde. Vielleicht aber —- würde er
mich auch-ausschelten. {immerhin hatte ich ermittelt, daß diese
beiden Männer mit der Familie Renken in irgendeiner Verbin-
dung standen. Wie diese geartet war, das mußte sich heraus-
stellen. Den Mann mit dem Vollbart hatte ich mir besonders
aufmerksam angesehen; zwar war ich geneigt, seit ich mich da-
mals im Jnselhause so gründlich geirrt hatte, bei Vollbärtigen,
selbst bei hellfarbigen, eine gewisse Zurückhaltung zu wahren.

15.

An diesem Abend fand in Werdersleth der erste Reederball
dieses Winters statt. Ich hatte Frau Jürgens gebeten, hinzu-
gehen. Mich entschuldigte die Trauer um den Onkel.

So befand ich mich von acht Uhr ab allein im haus auf mei-
nem Zimmer. Ich hoffte, daß sich heute abend endlich der drei-
fache Möwenschrei hören lassen würde. Frau Jürgens hatte an
diesem Tage zum erstenmal heizen laffen. Der kleine englisch-e
Eisenofen gab gute Wärme. Die Fensterflügel rraren vorgestellt.

Ich saß vorm Ofen, stocherte im Torsfeuer herum und ließ
mir die Gesichtshaut von der Glut dörren, eine liebe Gewohnheit
aus der Kinderzeit. Jmmer wieder zog das Erlebnis dieses Nackx
mittags an mir vorüber. Vor allem dachte ich an Theile. Was
hatte dies Kind in seinen jungen Jahren schon erlitten, unD was
würde es noch zu ertragen haben! Und durch wen? Sogar Durch
mich! Auch ich gehörte zu denen, die ihm Leid zugefügt hatten;
denn drüben im Wandgestell hinter meinen Dächern, Die in-
zwischen wieder eingeräumt waren, lag immer noch die kleine
Katzenfellmütze. Theile Renken wird seine Mütze im Winter
entbehren, dachte ich, man wird sie ihm sobald wie möglich zu-
rückgeben müssen.
Das wichtigste an dem Erlebnis des Nachmittags schien mir

Die Tatsache zu fein, daß ich Zeuge gewesen war, wie jetzt zum  

zweitenmal der Versuch gemacht wurde, den Knaben als Schiffs-
jungenaus einem ausländischen Uberseer anzuheuern, ihn also
fortzubringen aus Werdersleth, für lange Zeit oder für immer.
Es war ja durchaus einleuchtend, daß »der Gegner« bestrebt war,
den hauptzeugen fortzuschaffen, der überdies wegen seiner
Jugend unzuverlässig war. Nicht verständlich war mir nur, wes-
halb Das immer wieder auf die gleiche Weise versucht wurde. Es
gab bestimmt genug anDere Möglichkeiten, den Jungen loszuwer-
den. Zum Beispiel, man gab ihn nach hamburg in die Lehre
oder zu einem" Bauern aufs Land, oder man steckte ihn auf eins
Der kleinen Kustenschiffe, die nach holland und Dänemark fuhren
und von denen in jedem herbst so viele Schiffbruch erlitten

Bei diesem Gedanken gin mir ein Frösteln über den Rücken.
Ich beschloß, Johannes darü er nach seiner Meinung zu fragen.
. as mochte mein Freund inzwischen erlebt haben! Wo war er
fegt? Was konnte ihn aufgehalten haben, daß er mir noch
immer kein Zeichen hatte geben können?

.. Jch bin nicht abergläubisch, aber mir kam plötzlich ein Ge-
fuhl, so stark wie eine Gewißheit: heute abend wird Johannes
sich zeigenl... Mein Wunsch, ihn endlich zu sehen, war wohl
so· start geworben, daß ich völlig überreizt und meiner Sinne
nicht mehr mächtig war. Wen kann es wunderni . . . Jedenfalls
beschloß ich, so lange aufzubleiben, bis er sich einstellen würde.

Von Zeit zu Zeit stand ich vom Ofen auf unD ging zum
Fenster, ‚um zu lauschen. Der Garten lag still. Das Licht der
Lampe fiel breit in den Nebel hinaus. Es tropfte von Den
Baumen, und zuweilen scholl der langgezogene Ton eines Nebel-
hornes vom Flusse herüber.

Nach und nach meldeten sich dann in meinem Kopfe die Ge-
danken an Adelaide, die ich über den ganzen Tag bis jetzt zurück-
gedrangt hatte. Sie kamen und ließen sich nicht mehr ver-
treiben. »Mehr _als zwei Wochen waren heute verstrichen, seit
mein Brief an sie abgegangen war. Wenn sie mir sofort geant-
wortet«hatte», so mußte ich längst im Besitz ihres Briefes sein.
hatte sie mein Schreiben gar nicht erhalten? Konnte es möglich
sein, daß »der Gegner« so viel Macht besaß, daß er unseren
Briefwechsel zu unterbinden vermochte?

Meine·erregteii Gedanken schweiften nach Amsterdam Ich
zog Adelaides Brief aus der Brusttasche und las ihn wohl zum
tausendsten Male. Vierzehn Tage... Jch hätte in dieser Zeit
recht gut hinfahren und längst wieder zurück sein können. Gewiß
wurden sich alle Mißverständnisse bei einer Aussprache rasch aus-
geklart haben. Vielleicht wäre Adelaide sogar mit mir heim-
gefahren; Denn wo wollte sie in der weiten Welt bleiben, wenn
nicht in ihrer heimat, wo alle, die sie rannten, fie vermißten und
zuruckwunschten. Auch heute auf dem Reederball würde man
sie vermissen . . .

· Gegen zwölf Uhr hörte ich Frau Jürgens heimkommen. Sie
stieg die Treppe herauf und klopfte. Da ich nicht antwortete,
ging sie wieder hinunter.

Die Nacht schritt vor. Von Stunde zu Stunde versah ich den
Osendienst. Das angestrengte Lauschen ermüdete mich Jn der
Wärme vorm Ofen schlief ich bald nach drei Uhr ein. Gegen
Morgen weckte mich die Kälte. Jch sprang auf unD trat ans
offene Fenster. Draußen war es nochNacht und Regen fiel.
Die Lampe brannte schwach Jch erneuerte Das Ol und ging
nebenan in die Kammer, um mich zu erfrischen. Natürlich
ärgerte es mich sehr. daß ich eingeschlafen war. Inzwischen
mochte Johannes dagewesen fein!

Als dann das Feuer wieder flackerte, zog ich den Mantel
an und stellte mich ans Fenster. Es regnete jetzt ziemlich ftart,
aber der Nebel war verschwunden.

Langsam kam die Morgendämmerung. Die kahlen Kastanien
wurden sichtbar. Sie hatten in dieser Nacht das letzte Laub ver-
Boten.f Ein bitterer Geruch drang aus dem nassen Garten
erau. ·
Um die Zeit hinzubringen, ging ich über die Plattform in

den Garten hinunter, um nach meiner Gewohnheit nachzu-
schauen, ob im Spalt der Sonnenuhr vielleicht eine Nachricht von
Johannes steckte.

In der Tat, es war so! Jch hätte jubeln mögen! Unter der
Platte lagen zwei Papiere. Sie waren trocken geblieben, Der
Regen hatte sie nicht erreicht. Das eine schien ein beschriebener
Zettel zu sein, das zweite war eine feste Düte. Jch steckte beides
in die Tasche und kehrte eilig ins haus zuruck
f Zuerst las ich die Bleististschrift auf Dem Zettel. Johannes
chrieb: _

»Lieber Peter, ich möchte gern, aber ich kann heute nicht
zu Dir kommen. Es ist zu gefährlich Jemand bewacht Dein
haus. Es war schon viel gewagt, in den Garten zu steigen.
Morgen aber hoffe ich, ihn „abIenten“ zu können, dann komme
ich zu Dir. Vergleiche sorgfältig das, was in der Diite isg
mit dem Deinen. Zu so was gelangt man, wenn man ieman

 


